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Die „Poſener Zeitung“ erscheint wochentäglich drei 


Aal, 
anden auf die Sonn- und Feſtkage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
an Sonn- und Festtagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel⸗ 

0 jährlich 4,50 M. für die Stadt Poſen, 5,45 M. für 


gan Deutſchland. Beſtelungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
der Zeitung wie alle Boſtämter des deutſchen Reiches an. 


Beſtellungen 

für die Monate Februar und März auf die drei⸗ 
mal täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen 
alle Reichspoſtämter und Ausgabeſtellen in der Pro⸗ 
vinz zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie ſämmtliche 
Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die Ex⸗ 
pedition der Zeitung zum Preiſe von 3 M. au. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf 
Verlangen den Anfang des Romans „Die Tochter 
der Hexe“ gegen Einſendung der Abonnements⸗ 
quittung gratis und franko nach. 


Ein italieniſches Panama. 


Auch Italien hat nun glücklich ſeinen kleinen Panama⸗ 
ſtandal. Wenn auch die in Betracht kommenden Summen 
nicht diejenigen der im Panama⸗ Unternehmen verſchleuderten 
nur annähernd erreichen, wenn auch die von der Korrup⸗ 
tion tangirten Kreiſe weniger ausgedehnt und — wenn man 
lo jagen darf — in der Hauptſache weniger hochſtehende 
Perſönlichkeiten aufweiſen, und wenn endlich die Folgen der 
jetzt noch immer wachſenden Bewegung nicht ſo erſchütternd 
und nachhaltig auf das politiſche Leben einwirken werden, 
wie in Frankreich — ſchlimm genug für das Land im All⸗ 
gemeinen und fatal genug für die Regierung bleiben die 
während der parlamentariſchen Ferien vollends zu Tage ge⸗ 
tretenen Mißſtände doch. 


Es iſt bekannt, daß das Zettelbankweſen ein Krebsſchaden 
der wirthſchaftlichen Zuſtände Italiens iſt. Aber auch der 
der politiſchen Zuſtände wie ſich neuerdings herausgeſtellt hat. 
Die letzten Regierungen haben ſich wiederholt wohl mit dem 
Uebel beſchäftigt und wohl auch Verſuche gemacht ihm abzu⸗ 
helfen, aber es iſt immer bei bloßen Anſätzen geblieben. Zu 
den allgemeinen Anſchuldigungen, daß die vielen Banken die 
wirthſchaftliche Entwicklung nicht förderten ſondern hemmten, 
kamen beſtimmte Anklagen gegen einzelne, insbeſondere gegen 
die „Banca Romana“, die unter der Aufſicht der Regierung 
ftand, und gerade darum ein Muſter⸗Inſtitut hätte fein ſollen. 
Die Klagen häuften ſich ſo, daß im Jahre 1889 eine außer⸗ 
ordentliche Inſpektion ſtattfand, die wie erſt jetzt bekannt wird, 
ahlreiche Unregelmäßigkeiten ergab, aber keine Beſſerung herbei⸗ 
führte Die Mißwirthſchaft ging alſo weiter, in den Bilanzen 
wurde der wahre Zuſtand der Banken verſchleiert, die Noten⸗ 
emiſſion ging weit über die geſetzlich zuläſſige Summe hinaus 
und ſtatt an Geſchäftsleute gab die Bank ungemeſſenen Kredit 
an ihre eigenen Geſchäftsleiter und an Politiker. Dennoch, 
obwohl man ſchon geraume Zeit, die allerverdächtigſten Gerüchte 
über die „Banca Romana“ zu hören gewohnt war, war 
niemand auf das vorbereitet, was ſich, nachdem die Sache 
einmal ins Rollen gekommen war, herausſtellte — daß die 
Bank ungeſtört die ihr geſetzlich zuſtehende Notenausgabe um 
das Doppelte überſchreiten konnte! 

Der ſpringende Punkt in der ganzen traurigen Geſchichte 
iſt nun der, daß Jedermann ſich ſogleich ſagen mußte, das 
Alles wäre nicht möglich geweſen, hätte die Regierung ihre 
Pflichten beſſer erfüllt, ja hätte ſie nicht geradezu ihre Hand 
ſchützend über dies dunkle Treiben gehalten. Nur zu wohl 
erinnert ſich Jedermann an die vernichtende Schärfe, mit der 
ſowohl Giolitti und der Handelsminiſter Miceli, als Crispi 
die Interpellation des Abgeordneten Colajanni im Dezember 
des letzten Jahres zurückwieſen. Ja Crispi bezeichnete es 
en als eine Schmach für Italien, daß auch italieniſche 

lätter ſolch „niedrigen Klatſch“ aufgriffen und damit die 
Kreditfähigkeit des Landes ſchädigten. 

Und heute haben nicht nur alle damals ausgeſprochenen 
Zweifel und Verdächtigungen ihre vollſte Beſtätigung gefunden, 
ſondern die nackten Thatſachen haben die geäußerten Befürch⸗ 
tungen noch um ein Beträchtliches übertroffen! Mit einem 
Wort, man hat aus Furcht, die ganze, freilich ſehr traurige 
Wahrheit öffentlich verantworten zu müſſen, vertuſcht 
und dabei das Uebel im Stillen üppig weiter wuchern 
laſſen. Die Frage, wer iſt nun der Hauptſchuldige, beſchäf⸗ 
tigt gegenwärtig ganz Italien. Leider wird dieſer Punkt in 
der italieniſchen Preſſe nicht ſachlich und unbefangen genug, 
ſondern in erſter Linie vom Standpunkt der Parteileidenſchaft 
erörtert und ausgebeutet. Während die einen den größten 
Theil der Verantwortung noch Crispi und Rudini aufladen, 
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Belaſteten an und laſſen ſogar durchblicken, daß dieſer fichjnach ſozialiſtiſchem Rezepte hat es auch noch weite Wege; 
wohl ſelbſt der Fonds der „Banca Romana“ zu Wahlzwecken thunlichſte Schaffung von Arbeitsgelegenheit wäre der Stadt 


bedient haben könnte. 


Daß die giftige Fama täglich neue möglich, wenn nur in ihrer Vertretung die Fabrikanten nicht 
Namen von Deputirten, welche Mitwiſſer und Mitſchuldige des ſo dünn geſät wären. 


Der Abg. Singer ſprach in den Ver⸗ 


Direktor Tanlongo fein ſollen, aufzuzählen weiß, verſteht fich | ſammlungen der Arbeitsloſen maßvoll; und eben dadurch machte 


von ſelbſt. 

Da iſt es denn kein Wunder, wenn die Regierung in 
Rom, ähnlich wie die in Frankreich, ziemlich verzweifelt vor 
der recht unangenehmen Frage ſteht: Was nun? Die Be⸗ 
fürchtung, daß dem Sturze der Kabinete Crispi und Rudini 
nun auch alsbald der des Miniſteriums Giolitti folgen werde, 
liegt nahe genug. Wie weit es dem letzteren gelingen wird, 
zu beweiſen, daß er nicht Mitwiſſer ſondern ſelbſt Getäuſchter 
in der Sache war, und daß dagegen die jetzige Entlarvung der 
Schuldigen ſein eigenſtes Verdienſt, das muß eben erſt abge⸗ 
wartet werden. Einſtweilen verlautet, der Miniſterpräſident 
werde den Verſuch machen, die Debatten über die Bank⸗ 
angelegenheit bis nach Beendigung des Prozeſſes gegen 
Tanlongo hinauszuſchieben. Indeſſen fordert die öffentliche 
Meinung mit aller Energie die unnachſichtige Verfolgung aller 
an dieſer Korruptionsaffaire betheiligten Elemente und eine 
Reihe von überraſchenden Verhaftungen und ſenfationalen Ent⸗ 
hüllungen nach Art des Panamaſkandals wird wohl nicht 
ausbleiben. Schwül und bedrückend genug iſt die Lage und 
man darf auf die Beantwortung der in dieſer Sache einge⸗ 
gungenen Interpellationen in der aufs Neue zuſammengetretenen 

ammer mit Fug und Recht geſpannt ſein. 


Deutſchland. 

— Berlin, 27. Jan. [Die Konſervativen. 
Es gilt als eine Regel im politiſchen Parteileben, daß der 
Gegner niemals mit der von jemandem eingenommenen Haltung 
ganz zufrieden ſein darf, daß in dieſem Fall die Haltung 
vielmehr unbedingt mehr oder weniger fehlerhaft ſein müſſe. 
Noch nie ſind mit einer Partei alle ihre Gegner ſo rückhaltlos 
zufrieden geweſen wie mit der konſervativen Partei ſeit dem 
Tivolitage. Die Antiſemiten betrachten ſeitdem die konſervativen 
Gärten als Nutzplätze oder Tummelfelder für ſie; da die 
Konſervativen Antiſemiten geworden find, jo können die Anti- 
ſemtten jetzt unbedenklich konſervativ werden, alſo treten ſie in 
die konſervativen Organiſationen ein und ſetzen hier Beſchlüſſe 
in ihrem Sinne durch; die Sozialdemokratie freut ſich des 
Riſſes zwiſchen den Ordnungsparteien; die geſammte Linke 
ſieht ihre Ausſichten wachſen in Folge des Paktes der Rechten 
mit der extremen Demagogie; die Nationalliberalen ſind mit ihrem 
Urtheil über den ehemaligen Kartellbruder ins Klare gekommen. 
Nun werden die Konſervativen vielleicht noch den Beweis ver⸗ 
langen, daß auch die Juden ſich freuen. Und in der That 
ſind die Juden ſelber mindeſtens in der Geſammtheit noch nie 
ſchlecht dabei gefahren, wenn ſie blindwüthig verfolgt wurden; 
ohne jene Verfolgungen wären die Juden zu ihrem relativen 
Wohſtande nicht gelangt. Die Konſervativen ſelbſt bemerken 
das Komiſche ihrer Situation kaum. So giebt die „Konſer⸗ 
vative Korreſpondenz“ ihrer Befürchtung Ausdruck, daß die 
Antiſemiten bei den nächſten Reichstagswahlen mit Hilfe 
jetziger Konſervativer den Verſuch machen könnten, konſervative 
Wahlkreiſe zu erobern. an denke, nach dem Parteitag auf 
Tivoli! Als ob nicht ein Konſervativer mit dem gehobenſten 
Bewußtſein von der Welt jeden Antiſemiten, wer es auch ſei, 
wählen dürfte, nachdem auf dem Parteitag der Konſervativen 
ein Hoch auf Ahlwardt ausgebracht worden iſt! Komiſch iſt 
es auch, daß „Kreuzztg.“ und „Reichsbote“ den Raſſen⸗ 
antiſemitismus verurtheilen und doch 7 Pakt mit dem 
Antiſemitismus vertheidigen. Als ob es einen anderen als 
den Raſſenantiſemitismus überhaupt gäbe! Glaubens⸗ und 
Raſſenhaß gegen die Juden, ein drittes iſt rein logiſch nicht 
möglich, da die Juden nur als Glaubensgemeinſchaft und als 
Raſſenangehörige ein zuſammengehöriges Ganze bilden. Der 
Glaubensfanatismus iſt aber wirklich ſelten die Triebfeder der 
Judenhetze. 99 von 100 Antiſemiten bekennen ſich zum Raſſen⸗ 
antiſemitismus. Die Raſſenantiſemiten haben jetzt bei den 
Konſervativen die Führung, in Liegnitz haben ſie wieder neun 
Zehntel der Konſervativen hinter ſich, und da „befürchtet“ 
das offizielle Organ der Konſervativen einen Eingriff der 
Antiſemiten in den konſervativen Beſitzſtand! Und an ſolcher 
Kurzſichtigkeit ſollten die Gegner der Konſervativen nicht ihre 
Freude haben? 

Berlin 26. Jan. [Arbeitsloſe.] Ein Fabrikant, 
der im Arbeiterviertel des Oſtens wohnt und eine ſozialdemo⸗ 
kratiſche, ſowie eine unabhängige Arbeitsloſenverſammlung be⸗ 
ſuchte, ſchreibt uns: Daß die Arbeitsloſigkeit in dieſem Winter 
ganz beſonders groß iſt, kann Keinem verborgen bleiben; daß 
gelegentlich verzweifelnde Arbeitsloſe ſich zu kleinen Exzeſſen 


klagen Bonghi und Genoſſen Giolitti als den am ſchwerſten hinreißen laſſen, ift auch nur allzu begreiflich. Mit der Heilung 


er großen Eindruck. Mehr als materiell ſchlechte Arbeitsbe⸗ 
dingungen erregt eine inhumane Behandlung die Unzufrieden⸗ 
heit und den Groll der großſtädtiſchen Arbeiter; in dieſer 
Hinſicht wird oft gefehlt. In der Verſammlung der Unab⸗ 
hängigen, die aber in der Mehrzahl von Sozialdemokraten 
beſucht war, überſah man ganz den augenblicklichen Nothſtand 
im blinden Haſſe gegen die Unternehmer als folche. Wunder⸗ 
licher Weiſe wurde ſchließlich die Selbſthilfe als alleiniges 
Rezept empfohlen. Einigen Blättern zufolge hätte „man“ an⸗ 
genommen, daß der geſtrige Tag zu den Arbeits loſenverſamm⸗ 
lungen wegen der Hochzeit der Prinzeſſin Margarethe gewählt 
worden ſei. Wenn das nicht ſubjektive Konjektur des Bericht⸗ 
erſtatters, ſondern Thatſache iſt, ſo bekundet ſie eine merk⸗ 
würdige Unkenntniß des Gedankenkreiſes und Intereſſes der 
Arbeiter. 

— Die Mindereinnahme (im Vergleich zum Vorjahre) aus 


dem Betriebe der preußiſchen Staatsbahnen 


ſeit 1. April 1892, welche Ende Oktober auf 11,7 Millionen 
Mark und Ende November auf 8,4 Millionen Mark zurück⸗ 
gegangen war, hat ſich Ende Dezember weiter auf 6 792 988 
Mark vermindert. Im Dezember betrug die Einnahme aus 
dem Perſonen⸗ und Gepäckperkehr 16 105 128 Mark, d. h. 
216034 Mark weniger, als im Dezember 1891; dagegen 
die Einnahme aus dem Güterverkehr 52 443 876 Mark 
oder 2 411862 Mark mehr als im Dezember des Vor⸗ 
jahre. Die Geſammtmehreinnahme — ein Mehr von 94 380 


Mark aus ſonſtigen Quellen einbegriffen — betrug demnach 


im Dezember 2 290 178 Mark oder 45 Mark vom Kilometer. 
In den neun Monaten 1. April bis 31. Dezember 1892 haben 
die Einnahmen ergeben: aus dem Perſonen⸗ und Gepäckverkehr 
190 682 503 Mark (gegen das Vorjahr weniger 3 162 695 
Mark oder 243 Mark vom Kilometer), aus dem Güterverkehr 
474 780 124 Mark (gegen das Vorjahr weniger 4 326 887 
Mark oder 448 Mark vom Kilometer), zuſammen 665 462 629 
Mark, d. i. gegen das Vorjahr weniger 7 489 582 Mark oder 
677 Mark vom Kilometer. Dagegen ergaben die Einnahmen 


aus andern Quellen 35 511361 Mark oder mehr 696 594 


Mark, ſodaß ſich der Ausfall auf 6 792 988 Mark oder 669 


Mark vom Kilometer ermäßigt. 

— Ueber die Prüfungen für höhere Verwal⸗ 
tungsbeamte im Jahre 1892 iſt nach einer im „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlichten Zuſammenſtellung Folgendes zu be⸗ 
richten: 

Bei Beginn des Jahres 1892 hatten 64 Referendare die Prü- 
fung noch nicht vollendet, 96 wurden nen überwieſen, ſodaß 160 
Examinanden de rüfen waren. Von dieſen ft 
genden Ausfa eider ſchriftlicher Arbeiten 4 zur beſſeren Vorbe⸗ 
reitung an eine Regierung zurückgewieſen worden, 2 find geſtorben 
und 1 fit wegen Krankheit aus dem höheren Verwaltungsdienſt ge⸗ 
ſchieden. Die ſchriftliche und mündliche Prüfung legten 88 Referen⸗ 
dare ab gegen 117 im Vorjahre, 127 im Jahre 1890, 102 1889, 111 
1888, 98 1887, 83 1886, 79 1885, 65 1884 und 50 1883. Es wur⸗ 
den 1892 15 Termine zur mündlichen Prüfung Gegen 20 im Jahre 
1891) abgehalten. Von den 88 Examinanden beſtanden 10 nicht, 
a nnoen mit dem Prädikat „gut“, 67 mit dem Prädikat „aus⸗ 
reichend“. 

Von den 92 Referendaren, deren Prüfung vollſtändi 
ſchloſſen iſt, haben 78, alſo 84,78 Prozent die Prüfung beſtanden, 

4, d. h. 15,22 Prozent, haben nicht beſtanden. Der Prozentſatz 
der Examinanden, die nicht beſtanden hatten, war in den Vorjahren 
1884—1891: 23, 21, 25, 26,7, 26,2, 18,75, 14 2, 14,08. 

Am Schluß des Jahres waren 65 Referendare vorhanden, 
deren Prüfung noch nicht abgeſchloſſen war: von dieſen haben 34 
bereits beide ſchriftliche Prüfungsarbeiten abgeliefert, 15 haben die 
weite oder dritte und 16 die erſte ſchriftliche Arbeit anzufertigen. 

m Ganzen hatte die Prüfungskommiſſion während des Jahres 
184 ſchriftliche Arbeiten zu beurtheilen. 


— Ueber eine Kundgebung des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes der Rheinprovinz zu Gunſten der 
Militär⸗Vorlage berichtet der „Reichsanzeiger“ in ſeinem 
nichtamtlichen Theil wie folgt: 

„Die zu einer Sitzung verſammelten Diitglicher des Pros 
vinzial⸗Ausſchuſſes der Rheinprovinz find zu einer vertraulichen 
. N zuſammengetreten und haben hierbei einſtimmig den 
Beſchluß gefaßt: in Anbetracht, daß die von der Reichsregierung 
dem Reichstage unterbreitete Vorlage zur Verjüngung un 
ſtärkung der Wehrkraft des Reiches für das 


— 


Bedeutung iſt, an den Reichstag die Bitte zu richten: der hobe 
Reichstag 5 den Vorſchlägen der Rei a in der 
Militärvorlage möglichſt entsprechen. Hierbei haben die Mitglieder 
des Provinzial⸗Ausſchuſſes gleichzeitig der artung Ausdruck 
gegeben, daß insbeſondere die Vertreter der Rheinprovinz im Reichs⸗ 
tage zur Erreichung dieſes Zieles beitragen werden.“ . 

Bei dieſer auffallenden Kundgebung der Mitglieder des 


Ausſchuſſes eines Provinzialorgans, das ſich in keiner Weiſe 
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mit Politik, ſondern nur mit Verwaltungsangele⸗ 


die „Germania“, unwillkürlich an die be—rühmte Erklärung 
der 37 Septennatsritter von 1887 erinnert, die ebenfalls ein 
bekanntes Mitglied des rheiniſchen Provinziallandtages zum 
Haupturheber hatte. Man hätte glauben ſollen, der klägliche 
Erfolg jener Kundgebung würde von einer Wiederholung ab⸗ 
Bauen haben. Jedenfalls ſteht feſt, daß die überwältigende 

ehrheit der Bewohner der Rheinprovinz mit dieſer Kund⸗ 
gebung ihres Provinzialausſchuſſes nicht übereinſtimmt, eb en ſo 
wenig die Vertreter im Reichstage, ſoweit 
ſie dem Zentrum angehören. 

— Dr. Karl Peters hat ſeinen Freunden in Hannover ge⸗ 
ſchrieben, daß er ein Rhinozeros und eine Löwin geſchoſſen und 
„zur Strecke gebracht“ habe. — Sehr ſchneidig! Aber, meint die 

olksztg.“, wenn der brave Peters ſonſt nichts geleiſtet hat, käme 
fein Aufenthalt in Oſtafrika dem Staate etwas theuer zu ftehen. 

Spandau, 26. Jan. Der „Anz. f. d. H.“ ſchreibt: „Aus 
Arbeiterkreiſen dringt ein Nothſchrei zu uns. wird bitter dar⸗ 
über geklagt, daß in königlichen Fabriken hier eine unver⸗ 
hältnißmäßig große Zahl (wohl weit über 3000) Arbeite- 
rinnen beſchäftigt werden, während viele Männer ohne Beſchäftt⸗ 
gung ſind. Auf die Konſervenfabrik hatten männliche Arbeiter 
gerechnet, nun ſind auch hier wieder zahlreiche Mädchen eingeſtellt 
worden. Es werde den Männern ſchließlich nichts weiter übrig 
bleiben, als die hauswirthſchaftlichen Arbeiten der Frauen zu 
beſorgen, während dieſe in der Fabrik arbeiten. Die hier wieder⸗ 
gegebene Klage der Arbeiter über die ſo ungewöhnlich ſtarke 
Heranziehung von Frauen und Mädchen 3 iſt nicht 

anz unberechtigt. Es mag ja auch in Fabrikbetrieben 
Sunftionen geben, zu deren Verrichtung Arbeiterinnen ſich gut 
eignen, aber in ſo großem Maßſtabe, wie in den Spandauer 
Militärwerkſtätten weibliche Perſonen beſchäftigt werden, dürfte es 
doch nicht erforderlich fein. Darum tft es auch erklärlich, daß hier 
fortgeſetzt Mängel an weiblichen Dienſtboten und Aufwarteperſonal 
herrſcht, während viele Männer, auch zahlreiche Familienväter, 
brotlos ſind.“ 

Bremen, 25. Jan. Verſammlungen der Arbeitsloſen 
ſind hier in letzter Zeit wiederholt abgehalten worden. Geſtern 
führte eine ſolche zu bedauerlichen Ausſchreitungen; die Poltzei 
war gezwungen, die Verſammlung aufzulöſen und auf der Straße 
ſich der blanken Waffe zu bedienen, da jüngere unbeſonnene Leute, 
die theils nicht ganz nüchtern waren, die Beamten mit Schnee⸗ 
und Eisſtücken bombardirten und auf ſie eindrangen. Ein Arbeiter 
zog einen Revolver und legte auf einen Schutzmann an, doch 
2 85 es ſich hernach, daß leere Patronenhülſen in der Waffe 
ſteckten. Nach Verſtärkung der Schutzmannſchaft verlief ſich die 
Menge bald. Nur der Arbeiter, der mit dem Revolver hantirt 
hatte, bleibt in Haft. Was nun die Arbeitsloſigkeit hier anbe⸗ 
trifft, ſo mag ſie vielleicht größer als in anderen Wintern fein, 
weil in Folge der grimmigen Kälte viele Arbeiter feiern mußten. 
Aber den Radau haben doch nur junge, übermüthige Burſchen 
gemacht, erfahrene, ältere Arbeiter haben dieſe vor Ausſchreitungen 
3 Der Bremiſche Staat hat 200—300 Arbeitern neuer⸗ 

ings durch Schneeabfuhr Beſchäftigung gegeben, weitere An⸗ 


ſtalten zur Verſchaffung von Arbeit werden getroffen. Eine 


Deputation der Arbeitsloſen hat mit dem Senat verhandelt, 
ſie verlangt u. a. auch die Einführung eines täglichen Minimal⸗ 
lohnes von drei Mark. Morgen wird eine Verſammlung von 
Arbeitsloſen über weitere Schritte berathen. Hoffentlich bringt 
das jetzt eingetretene Thauwetter bald Wandel. Dadurch, daß die 
Schifffahrt nach Bremen geſtört iſt, ſind natürlich auch viele Leute 
zum Feiern gezwungen. 

Zwickau, 26. Jan. Sowohl im Zwickauer als auch im 
Lugau⸗Oelsnitzer Kohlenrevier iſt von einem Theile der 
Bergarbeiter die Frage der Arbeitseinſtellung 
angeſichts des Ausſtandes im Saarrevier und der 

änzlich e Vorräthe in Folge der langanhaltenden 
Kalte ventilirt worden. Die beſonnenen Elemente aber riethen 
davon ab, indem ſie auf den zweifelhaften Ausgang der Sache, den 
wenig günſtigen Stand einer großen Anzahl namentlich Lugauer 
Kohlenwerke und die wenig gefüllten Arbeiterkaſſen hinwieſen. 
Vielleicht mag auch der nicht gerade vortheilhafte Ausgang des 
letzten Bergarbeiterſtreikes im ſächſiſchen Kohlenrevier zur Vorſicht 
emahnt haben. Nachdem nun auch der Ausſtand in den preußiſchen 
ohlenbezirken ein für die Arbeiterſchaft ungünſtiges Ende genom⸗ 
men hat, werden in Sachſen auch die letzten einen Streik predigen⸗ 
den Stimmen verſtummt ſein. 5 
Nürnberg, 25. Jan. Der „Fränk. Cour.“ ſchreibt: Für 
Süddeutſchland F Nationalpartei“ 
ee in die Hand genommen ein ein evangeliſcher Pfarrer 
r. Brecht zu Oberkochel in Württemberg; er iſt in journa⸗ 
liſtiſchen Kreiſen nicht unbekannt als Herausgeber einer auch vielen 
Zeitungen zugehenden Korreſpondenz, die im Namen des Evange⸗ 


liſchen Bundes ultram ontanen Tendenze entgegentritt. Dleſer 


eutſchparteiler gewendet, hier aber mannigfache, bald fein, bald 
gröber geflochtene Körbe bekommen. Herr v. Fiſcher, der General⸗ 
gewaltige der Stadt Augsburg, sol freilich der Bewegung 
freundlich geſinnt ſein. Aber ihm ſind bekanntlich die National⸗ 
liberalen ſchon längere Belt eine faſt radikale Partei geworden. 
Die Führer dieſer Partel in Bayern haben es dagegen rundweg 
abgelehnt, ſich vor den Wagen der Herren v. d. Heydt und Schrö⸗ 
der zu ſpannen. So war denn auch die erſte Konferenz, welche 
die Vertreter der Nationalpartei heute vor acht Tagen in Berlin 
abhielten, wie überhaupt ſehr ſchwach, jo aus Süddeutſchland, wo 
die Maſſen zur neuen Fahne eilen ſollten, faſt gar nicht beſucht. 
Kein Parlamentarier, kein Mann von politiſchem Anſehen und 
Einfluß war dabei. Wenn Dr. Peters, müde ſeiner Thaten in 
Oſtafrika, heimkehrt, findet er vielleicht von der ganzen Gründung 
ſeiner Buſenfreunde nichts vor als eine neue, recht überflüſſige 
Zeitung für nationale Begeiſterung, Kolonialpolitik und In⸗ 
We e die trotz all des Fiasko in Berlin gegründet 
werden ſoll. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 26. Jan. Die Steuecreformkommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes ſetzte geſtern Abend die Be⸗ 
rathung des Kommunalabgabengeſetzes fort und er- 
ledigte die 88 20—23 der Vorlage. 8 20, welcher den Gemeinden 
die Einführung beſonderer Steuern vom Grundbeſitz geſtattet, er⸗ 
hielt eine lediglich redaktionelle Abänderung. Nach 8 21 ſoll, ſo⸗ 
lange beſondere Steuern vom Grundbeſitz nicht eingeführt ſind, die 
Beſteuerung in Prozenten der vom Staate veranlagten Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer erfolgen. Dieſer Paragraph blieb unverändert. 
§ 22 beſagt im Abſatz 1: „Die Steuern vom Grundbeſitz find nach 
gleichen Normen und Sätzen zu verthellen.“ Dieſer Abſatz wurde 
angenommen. Abſatz 2: „Die Heranziehung der Waldungen kann 
jedoch bis auf den vierten Theil des für die übrigen Liegenſchaften 
feſtgeſtellten Steuerſatzes ermäßigt werden und ſoll in der Regel 
mit nicht mehr als der Hälfte deſſelben gen: wurde geftrichen. 
Abſatz 3 erhielt nach dem Vorſchlage des Abg. Schlabitz (freikonſ.) 
folgende Faſſung: „Liegenſchaften, welche an einer Baufluchtlinte 
belegen ſind (Bauplätze), können nach Maßgabe ihres höheren 
Werthes zu einer höheren Steuer als die übrigen Liegenſchaften 
herangezogen werden. Dieſe Beſteuerung muß durch Steuerordnung 
geregelt werden.“ 

Berlin, 26. Jan. Dem Reichstage ging eine Denkſchrift 
betr. die Verwendung des Afrikafonds (Beihülfe zur 
Förderung der auf die . gerichteten wiſſen 
ſchaftlichen Beſtrebungen). Im Jahre 1890/91 wurden verwendet 
223 112 Mark hauptſächlich in Kamerun und Zone, im vu 
1891/92 88 000 Mark. Der Beſtand für 1892/93 beläuft ſich auf 
319 000 Mark, wovon ein Theil ſchon verwendet iſt. 

Berlin, 27. Jan. In der Militärkommiſſion des 
Reichstags wurde geſtern Abend, es iſt die ſech ſte Sitzung 
der Kommiſſion, die Generaldebatte fortgeſetzt. Abg. Freiherr 
v. Stumm (Reichspartei) wendet ſich gegen die neulichen Aus⸗ 
führungen des Abg. Payer; die öffentliche Meinung habe ſich ent⸗ 
ſchieden zu Gunſten der Vorlage verändert und verbeſſere ſich 
täglich, auch in Süddeutſchland. Bebel habe mit ſeinen Aus⸗ 
fühcungen, wenigſtens in deren erſtem Theile, die Vorlage that⸗ 
ſächlich vertheidigt, wenn er es auch nicht zugeben wolle. Dr. Liebers 
Standpunkt ſei inkonſequent; wenn er die Prämiſſe der ſchweren 
Gefährdung Deutſchlands zugebe, jo müſſe exſauch die verhältnißmäßig 
geringe Mehrbelaſtung bewilligen. Das deutſche Volk jet, wie erſt 
neulich wieder in Druckſchriften nachgewieſen, die am wenigſten 
durch Steuern, insbeſondere für das Militär, belaſtete Nation. In 
der vom Abg. Hintze nach dem ruſſiſchen Etat richtig bezeichneten 
Heeresftärte Rußlands fehlen alle außeretatsmäßigen Truppen⸗ 
theile, welche nahezu ein Drittel der erſteren bilden. Die Differenz 
der in Wirklichkeit viel höheren Präſenzſtärke der ruſſiſchen Armee 
jet damit aufgeklärt. Redner iſt dereit, auf fünf Jahre, oder auch 
auf kürzere Zeit, jo lange die verlangten Kompenſationen dauern, die 
zweijährige Dienſtzeit geſetzlich feſtzulegen, aber nicht länger. Er 
ſucht die Hintzeſchen er betreffs der Dienſttauglichen zu 
widerlegen. Die ganze Zahl der Erſatzreſerviſten könne in das 
ſtehende Heer eingeſtellt werden, ſonach 65 000 Rekruten jährlich. 
Bei den von der Linken zugeſtandenen 28000 Mann Ber: 
mehrung ſei es unmöglich, die vierten Bataillone zu bilden. Auch 
dle 40000 Mann v. Bennigſens reichen nicht aus. Eln weitgehendes 
Kompromiß bilde ſchon die e durch die zwel⸗ 
jährige Dienſtzeit u. ſ. w Durch unſere treitigkeiten über 
die Vorlage wachſe in Frankreich der Chauvinismus. Nicht die 
Regierung, vielmehr das Land habe das 1 7075 Intereſſe, daß 
kein Feind eindringe. Abg. Richter: Nicht die Oppoſition, 
ſondern der gu Reichskanzler hat die allgemeine Diskuſſion in 
ihrer großen Ausdehnung hervorgerufen. Zwiſchen dem Konflikt 
von 1861 und dem jetzt drohenden iſt nicht die geringſte Aehnlich⸗ 
keit. An den offiziellen Ziffern „herumzunörgeln“, wie Herr 
v. Stumm ſich ausgedrückt, iſt doch manchmal recht nützlich. So 


genheiten zu beſchäftigen hat, wird man, meint ironiſch Be ſich mit ſeiner Agitatlon vorwiegend an Nakionalliberale und 
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hat der Reichskanzler in der vorigen Sitzung die Militärausgaben 
der Schwetz im Verhältniß zu denen Deutſchlands doppelt ſo 
hoch angegeben, wie Redner im einzelnen darzulegen verfucht. 
Die wirkliche Stärke der ruſſiſchen Armee iſt vielleicht für Herrn 
v. Stumm, aber nicht für die Kommiſſton aufgeklärt; wir wiſſen 
nichts von den Nebenreformationen. Die Hinzeſchen Ziffern be⸗ 
treffend, ſo bleibt eine Zunahme von 4 pro 1900 der als dienſt⸗ 
untauglich Entlaſſenen unbeſtritten. Die franzöſiſche Mehraushe⸗ 
bung hat ſich bis jetzt durchaus nicht bewährt; ein nicht geringer 
Thell der Ausgehobenen muß alsbald wieder entlaſſen werden. 
Selbſt in der Schwetz iſt der Prozentſatz des „Auszugs“ zur Be⸗ 
völkerung kaum höher als der bei uns vorhandene. Es iſt 
offiztös erklärt, daß das Maß der Tauglichkeit hinaufgeſchraubt 


wird mit der Stärke der Aushebung. Ob es zulä ſig 
iſt, wie General von Goßler angeführt hat, im Herma 
tungswege minder dienſttaugliche Mannſchaften in die 


Linie einzuſtellen, iſt nach dem Wortlaute der Geſetze doch min⸗ 
deſtens zweifelhaft. Zwiſchen tauglich“ und „bedingt tauglich“ tit 
doch ein großer Unterſchied. In der Milſtärkommiſſion von 1890 
hat der Kriegsminiſter von Verdy ausdrücklich erklärt, daß wir in 
der Lage ſind, einen Krieg mit Frankreich allein ehrenvoll zu be⸗ 
ſtehen. Das widerſpricht doch vollſtändig der hauptſächlichen Be⸗ 
hauptung des Reichskanzlers. Die Stärke der Armee erglebt ſich 
aus zwei bekannten Faktoren: Der jährlichen Aushebung und der 
Dauer der Dienſtpflicht. Hiernach berechnet Redner eingehend, 
daß eine Ueberlegenheit der franzöſiſchen Feldarmee gegenüber der 
deutſchen nicht beſteht. Die franzöſiſchen Territorialtruppen können 
nicht mitrechnen, weil dieſe unſerer Landwehr zweiten Aufgebots 
entſprechen. Die franzöſiſchen Truppen ſind nachweislich nicht 
jünger, ſondern älter als die deutſchen. Man muß die Stärke⸗ 
berechnungen der früheren Militärvorlagen immer mit denen der 
gegenwärtigen vergleichen; jo zeigte die Berechnung der fran⸗ 
zöſiſchen Infanterie 1880 eine größere Stärke als jetzt nach 13 
Jahren; man muß ferner in Deutſchland die ca. 10 000 Frei⸗ 
willigen mit einrechnen, in Frankreich manche Truppentheile, die 
thatſächlich nicht zur Feldarmee gehören, abziehen. Dann ergiebt 
ich, daß die vorher zitirte Darlegung von Verdys zutreffend tit, 
daß wir mindeſtens ebenſo eſtark find wle Frankreich. In der 
Moltkeſchen Denkſchrift, die der Herr Reichskanzler theilweiſe 
verleſen hat, iſt ausgeſprochen, daß es in der ganzen Welt 


keine ſo ſtarke Vertheidigungslinie giebt, wie die deutſche 
Rheinlinie; und offiziös wird jetzt das Gegentheil K 
breitet. Dem Abgeordneten von tumm gegenüber weiſt 


Redner darauf hin, daß die Kadres nicht auf drei, nicht auf fünf 
Jahre, ſondern für immer bewilligt werden ſollen. Gegenüber 
dem Vorſchlage v. Bennigſens bemerkt er, die verlangte Ver⸗ 
ſtärkung betrage nicht 87 000 Mann, ſondern in Folge des ver⸗ 
änderten Begriffs der Präſenz über 100 000 ann. Zu den 
40 000 Mann mehr Rekruten v. Bennigſens kommen doch noch 
die erforderlichen 8000 Unteroffiziere und 2600 Mann in Folge 
des veränderten Begriffs der Präſenzſtärke. Darauf können wir 
unmöglich eingehen. Der v. Bennigſenſche Vorſchlag bringt aber 
auch keine Verjüngung des Heeres. Die zweijährige Dienſtzelt 
innerhalb der jetzigen Präſenz iſt von unſerem Standpunkt 
keineswegs ein Angebot, ſondern entſprechend der von 
Verdyſchen Darlegung, als der Schlußſtein der Organiſation 
au erachten. Die Koiten bewilligen wir nur unter der Voraus⸗ 
etzung, daß ſie aus der ſogenannten „Liebesgabe“ der Brenner 
entnommen werden. In Bezug auf die Wandlung der Volksſtim⸗ 
mung bin ich gerade entgegengeſetzter Meinung wie Herr v. Stumm. 
Große Unzufriedenheit iſt thatſächlich vorhanden. Man ſollte ſich 
hüten, durch fortgeſetzte Mehrbelaſtungen ſie zu ſteigern. Reichs⸗ 
kanzler Graf v Capripi giebt zu, daß er die Preſſe benuße, 
weil er ſich im Laufe der Jahre überzeugt habe, daß dies noth⸗ 
wendig ſei, beſonders um in den ahlkreiſen Aufklärung über 
die Abſichten der Regierung zu verbreiten. Redner ſucht die Aus⸗ 
führung Richters über die Verdy’ichen Aeußerungen „einen Krieg 
mit Frankreich allein würden wir ehrenvoll beſtehen“, zu inter⸗ 
pretiren. Er jet bereit, eventuell die Moltke ' ſche Denkſchrift, ſowie 
das Verdy'ſche Projekt in extenso vorzulegen. Wenn Moltke die 
Rheinlinie für eine der ſtärtſten Barrleren der Welt erklärt habe, 
jo folgt daraus nicht, daß fie unüberſchreitbar jet, und wir müſſen 
alle Kräfte aufbleten, das zu hindern. Abg. Dr. Buhl (ul.) ver⸗ 
wahrt ſich als Bayer gegen die Aeußerung des Dr. Lleber „lieber 
bariſch ſterben, als kaiſerlich verderben“ und betheuert die unbe⸗ 
dingte Reichstreue der Bayern. Er legt ſodann den Standpunkt 
der nationalliberalen Partei dar. In vielen Punkten ſei er mit der 
inneren Politik des Reichskanzers nicht einverſtanden, aber eine 
Verſtärkung des Heeres ſei nothwendig, wenn ſein engeres Heimath⸗ 


land nicht einſt zum Kriegsſchauplatz werden ſolle. Ein 
Widerſpruch beſtehe zwiſchen einzelnen Ausführungen 
von Hinze und Richter. Thatſächlich beſtünde ein Un⸗ 


terſchied in der Präſenzſtärke zwiſchen dem Bennigſen'ſchn und 
dem 1 der Freiſinnigen nur in Höhe von etwa 3 000 
Mann. enn Hinze 26000 Mann mehr Rekruten und außerdem, 
wie bisher die 17000 Mann Erſatzreſerviſten glaube ausheben zu können 
o könne man eben ſo gut die von Bennigſen 2 — 
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Kleines Feuilleton. 


+ Hochzeitsreiſen in alter Zeit. In dieſen Tagen, wo an 
mehreren Höfen Vermählungen in glänzender Weiſe gefeiert wur⸗ 


den, erinnert das „N. Wien. a an den Brautzug der Jagel⸗ 
lonentochter Jadwiga von Polen, welche ſich im Jahre 
1475 zu Landshut mit Jörg dem Reichen, dem 


Nabob des 15. Jahrhunderts, vermählte. Was die alten Chro⸗ 
niken von ihrer Fahrt aus dem Herzen des Sarmatenlandes nach 
Landshut, der damaligen Reſidenz der bayeriſchen Herren, berich⸗ 
ten, lieſt ſich wie ein Kapitel aus einer Odyſſee. 3 war auch 
eine ſolche. Im September 1475 machte ſich die Braut, geleitet 
von den Segenswünſchen ihrer Eltern, auf den Weg. eder 
König Kaſimir von Polen, noch deſſen Gemahlin Eliſabeth, ge 
borene Erzherzogin von Oeſterreich, hätten die weite Reiſe, die 
heute kaum ganze 24 Stunden erfordert, wagen können. Herzog 
Georg der Reiche, der es ſich zugeſchworen hatte, daß ſein Hoch⸗ 
zeitsfeſt das glanzvollſte werden ſollte, daß je auf deutſcher Erde 


veranſtaltet worden, harrte feiner Auserkorenen mit begreiflicher | Ich 


Ungeduld. Die Vermählung war für den Oktober anberaumt, aber 
rundlos waren die Wege und die Päſſe, ſogar ſtark verſchneit. 
atten die Marſchälle für die Reiſe blos zwei Wochen beſtimmt, 
o mußten ſie ſich bald auf ebenſo viel Monate gefaßt machen. 
mmer kleiner wurden die erzielten Tagmärſche; in den erſten 
agen legt man mit der ſchwervergoldeten Karoſſe noch vier bis 

fünf Meilen zurück, dann ſinkt die Geſchwindigkett rapid, weil die 

abgetriebenen Roſſe der Begleitungskavallerie nicht mehr vorwärts 
können. Und der Winter ſtellt ſich mit all' ſeinen Unannehmlich⸗ 
keiten ein. Die Räder der Brautkaroſſe müſſen gegen Schlitten⸗ 
tufen umgetauſcht werden. Man iſt auf Umwege angewieſen, weil 
ſich Wegelagerbanden gezeigt haben, und ſtatt durch Böhmen zieht 
man durch die ſächſiſchen Lande. Aber auch hier ſieht man ſich 
enöthigt, die Reiſeroute bald aus jenem Grunde zu ändern, un 

I font man in Zickzacklinien durch vieler Herren Länder Nur 

en find es landesherrliche Burgen, Schlöſſer oder Edelſitze, 
welche der kaum dem Kindesalter entwachſenen Braut als Nacht⸗ 
lager dienen; gewöhnlich ſteigt ſie trotz aller Kuriere und Quar⸗ 
tlermacher in einer ſchlechten Herberge oder Waldſchenke ab. Und 


nicht weniger als fieben Mal muß das arme Mädchen ſogar bivoua⸗ 
klren. Da werden große Feuer im Kreiſe angezündet und eine 


Garde von 60 Edelleuten bildet um das ambulante Nachtlager 


herum eine ſtählerne Wacht von Klingen und Spieß en. Auch von 
Wölfen wird der Hochzeitszug zweimal angefallen. Mit der Ver⸗ 
köſtigung war es ebenſo ſchlecht beſtellt, wie mit der Unterkunft, 
und oft bildeten Schwarzbrod und Wurſt allein die Grundelemente 
der Mahlzeit. Nicht ſelten auch Hatte die Prinzeſſin⸗Braut mit 
einigen Rüben oder einem Teller Linſen vorlieb zu nehmen. Erſt 
von Wittenberg an, wo Herzog Otto das Brautführeramt über: 
nahm, wurde die Verpflegung beſſer. Immer kleiner wurde das 
Kortege der Jagellonentochter, immer dünner wurden die Fähnlein, 
denn Reantpeit riß ein in der Begleitmannſchaft des Brautzuges 
und manch' tapferer Krieger fand auf einem deutſchen Friedhof 
ſeine letzte Ruheſtätte. nzwiſchen aber wurde im Bairiſchen 
wacker zur Hochzeit des reichen Jörg gerüſtet, deſſen Gaſtfreund 
ſchaft und treffliche Küche welt über die deutſchen Markungen 
hinaus berühmt waren. Es kamen angesogen Friedrich der Dritte, 
der die deutſche Kaiſerkrone trug, Matthlas Corvinus, der damals 
on weltberühmte Ungarheld, Erzherzog Maximilian, der nach⸗ 
malige Kalſer, der in der Geſchichte als der „letzte Ritter“ fort⸗ 
lebt; Sigmund von Tirol, auch ein Kröſus unter den Fürſten, 
von ſeinen Zeitgenoſſen der „Münzreiche“ genannt, die Markgrafen 
von Brandenburg, Eberhard „der Rauſchebart“ von Württemberg, 
die Kirchenfürſten von München, Freiſing, Eichſtadt und Salzburg 
und zahlloſe Grafen, Bannerherren und Edelleute aus allen Gauen 
von Nord» und Süddeutſchland, franzöſiſche Kavaliere, englische 
Lords, ſpaniſche 8 und auch, als ſeltenſter der Hochzeits⸗ 
gäne der moslemiſche Prinz Sczim, der Sohn des Osmanenkaiſers 

ohamed des Eroberers. Nicht weniger als Pferde der 
Hochzeitsgäſte und der Gefolge ſtanden an den Krippen zu Lands⸗ 
hut und fraßen auf Regimentsunkoſten. Ganze Flecken und Dörfer, 
ja ganze Kreiſe wurden ausgehungert und aller Lebensmittel ent⸗ 


d blößt, blos damit die Bewirthung in der Hauptſtadt ermöglicht 


werde. Da endlich, am 13. Dezember 1475, wurde durch reitende 
Eilboten das Nahen des Brautzuges era und in den ver⸗ 
ſammelten Schaaren begann es ſich lebhaft zu regen. Nur eln 
bischen Geduld noch — drei Tage, nicht länger — und die Er⸗ 
ſehnte wird Landshuter Gebiet betreten Am 16. Dezember 


etwas wenig Latein. Der Bräutigam aber it, 
Vater nach der hohen Schule ſeiner Zeit die Weiſung geſandt: 
„Studir! nur fleißig, daß es khracht und man es bis Münichen 
hören künnde!“ nicht gar ſattelfeſt in Ciceros göttlicher Sprache. 
«+ Da ſpringt der hochwürdige Erzbiſchof von Salzburg als Dol⸗ 
metſch ein und deutet die Grüße des Bräutigams und der Braut. 
.. So find fie nun endlich, endlich beiſammen und das Hoch⸗ 
zeitsfeſt nimmt feinen Anfang, Der Jubel wird hinausgetragen 
auf Marktplatz und Straße, in den Brunnen ſtrömt Des 
Wein und gebratene Ochſen ergötzen die NA Das geht ſo 
wochenlang fort, juſt wie ein Märchen ... Eine Hochzeſtsreiſe 
aber wird von den Neuvermählten nicht unternommen, denn eine 
ſolche hat ja die liebliche Frau eben erſt mit Ach und Weh gläck⸗ 
lich überſtanden 
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40 000 Rekruten haben, unter Wegfall der Erſatzreſerve. Für die 
Regierungsporlage im vollen Umfange könne er ſich nicht erklären, 
doch halte er den Bennigſenſchen Vorſchlag für ein annehmbares 
Kompromiß; allerdings halte er aber an der geſetzlichen Feſtlegung 
der zweijährigen Dienſtzeit feſt. Redner ſchlleht mit der Mahnung, 
den Konflikt zu vermeiden, beſonders auch wegen des Eindrucks 
auf das Ausland. General von Goßler und Major Wachs 
And nochmals bemüht, die Ausführungen Richters eingehend zu 
widerlegen, worauf um 11 Uhr Nachts abermals die Fort⸗ 
ſetzung der Generaldebatte auf Sonnabend ver⸗ 


tagt wird. 
Italien. 

*Der römiſche Korreſpondent der „N. Fr. 77 ſchreibt unter 
dem 22. d. Mts.: Was die italileniſche Telegraphen⸗ 
enſur in dieſen Tagen geleiſtet hat, um uns Journaliſten das 
andwerk zu erſchweren, wo nicht geradeaus zu legen, iſt eines 
chineſiſchen Mandarins würdig. Am Morgen des 18. wurde es 
verboten, die Nachricht von der Flucht des Kaſſiers der hieſigen 
Zweiganſtalt der Bank von Neapel zu melden, und den Tag über 
wurden alle Depeſchen, welche mit dieſer Thatſache irgend eine 
entfernte Beziehung haben mochten, mit Beſchlag belegt, ja 
die braven Herren gingen ſo weit, daß ſie nicht einmal geſtatteten, 
die Redaktionen von dieſer noch niemals dageweſenen Konfiszir⸗ 
wuth zu benachrichtigen. Am 19. ward es noch ſchlimmer. Die 
Herren Tanlongo und Lazzaroni waren längſt verhaftet und man 
durfte es noch nicht melden. Warum? fragte man die ſtrengen 


Zenſoren, fie aber zuckten die Achſeln und antworteten — das iſt f 


der Befehl! Einem Franzoſen, welcher ſich die Frage erlaubte, ob 
denn das Alles geſetzlich ſei, wurde entgegnet, daß dies ſich ſeinem 
Urtheile entziehe, und um ihm die Allmacht der internationalen 
Konvention, auf welche hin gegen das Recht und jede Billigkeit jo 
ſchwer geſündigt wird, zu zeigen, wurde ihm eine Stunde darauf 
eine Depeſche zurückgehalten, in welcher er — um Zuſendung 
einer dringend benöthigten Geldſumme bat. Es iſt 
bekannt, daß chiffrirte Drahtmeldungen, wenn nicht eine beſondere 
Verordnung verkündigt wird, ungehinderte Aufnahme finden müſſen; 
obwohl aber die Verordnung nicht erfolgte, wurden ſie dennoch 
beſchlagnahmt, und der Polizei⸗ Eifer, der vom Miniſterium des 

nnern terroriſirten Beamten verſtieg ſich bis zur Konfiskation der — 

örſenkurſe, weil ſie natürlich in Ziffern mitgetheilt wurden. 
Was die „Neue Freie Preſſe“ anlangt, ſo kann der Vertreter der⸗ 
ſelben doch mit Recht von ſich ſagen, daß er ſich in allen Dingen 
die ſtrengſte Objektivität zur Pflicht macht, und auch ihm begegnete 
es, daß ſeine Depeſchen zehn bis zwölf Stunden zurückgehalten 
wurden, obwohl ſie ein für die Regierung Giolittis zwar unmaß⸗ 

ebliches, indeſſen doch nicht unfreundliches Urtheil enthielten. Das 
Schlimmſte dabei iſt, daß die „Agenzia Stefani“ ihren Privatdienſt 
ungehindert beſorgen konnte, und auch ſolche Nach⸗ 
richten in die Provinz und ins Ausland beförderte, welche den 
Korreſpondenten rückſichtslos konfiszirt wurden. Das iſt aber gleich⸗ 
bedeutend mit einer gegen wehrloſe Menſchen verübten Gehäſſig⸗ 
keit. Abg. Conradini hat die Sache in die Hand genommen 
und eine Interpellation an den Miniſter des Innern eingebracht. 
Wozu? Herr Giolitti wird ſich auf die Antwort beſchränken, 
welche er bisher allen unbequemen Fragern ertheilt hat. Er wird 
mit der unſchuldigſten Miene der Welt verſichern, daß er von 
alledem nichts weiß, ja nicht einmal geahnt hat, daß man Depeſchen 
konfisziren konnte! 


Fraukreich. 

* Aus Anlaß der Panamg⸗Enthüllungen, welche bekanntlich 
die ruſſiſchen Blätter „Nowoje Wremja“ und „Mos⸗ 
kauer Ztg.“ in Mitleidenſchaft gezogen hatten, war vom fran⸗ 
zoſenfeindlichen „Graſhdanin“ ein aus einem Pariſer Blatt 
entnommenes Interview eines franzöſiſchen Journaliſten mit 
einem ger Al ten ruſſiſchen Diplomaten“ veröffentlicht worden. 
Bei dieſer Unterredung erwiderte letzterer auf die Frage, ob es 
wahr ſei, daß ein früherer ruſſiſcher Diplomat, der ſpäter Mit⸗ 
arbeiter der „Nowoje Wremja“ geworden (offenbar iſt Tatiſchtſchew 
gemeint), thatſächlich 500000 Francs Panamagelder 
erhalten, daß die Sache ſelbſt nicht geleugnet werden könne, 
nachdem ſie durch Indiskretion ein Mal in die Preſſe gekommen 
ſel. Der Name beider Diplomaten wurde im Interpiew nicht 
genannt, aber in der ruſſiſchen Preſſe nahm man mit Entrüſtung 
davon Kenntniß, daß der „Graſhdanin“ auf den Botſchafter Baron 
Mohrenheim habe hinweiſen wollen. Die „Nowoje Wremja“ 
ſtellte Nachforſchungen darüber an, in welchem Pariſer Blatte 
die Unterredung veröffentlicht worden, und als nichts ermittelt 
werden konnte, wurde dem „Graſhdanin“ vorgeworfen, daß er die 

anze Sache auf Koſten des 1 verhaßten Botſchafters erfunden 
Babe Jetzt hat nun Fürſt eſchtſcherski — Herausgeber 
des „Graſhdanin“ — ſich gerechtfertigt und den Nachweis erbracht, 


daß das Interview in der „Patrie“ geſtanden hat. Die „Nowoze W 


Wremja“ erkennt das an und fordert ein ſtrenges Ein⸗ 
ſchreiten ihrer Regierung gegen die Pariſer Blätter, beſonders 


gegen die „Patrie. 
Türkei 


* Konftantinopel, 18. Jan. Nach dem letzten Selamlik wurde 
der franzöſiſche Botſchafter, Herr Cambon, vom 
Sultan in Privataudienz empfangen. Dieſe Audienz wird vielfach 
mit der auf der Tagesordnung ſtehenden Frage des Ausbaues der 
Leinafiatifhen Eiſenbahnen in Verbindung gebracht. 
Wie erinnerlich, find nebſt der deutſchen Geſellſchaft der 
anatoliſchen Eiſenbahnen auch franzöſiſche und engliſche Konzeſſions⸗ 
bewerber aufgetreten, deren Konkurrenzkampf ſchon ſeit Wochen die 
Thätigkeit der betheiligten und das Intereſſe der unbetheiligten 
Diplomatiſchen Kreiſe faſt ausſchließlich in Anſpruch nimmt. Herr 
Cambon ſoll ſich mit großem Eifer für feine Landsleute einſetzen 
und ſeinen uß in der Richtung geltend machen, daß die deutſche 
Konduchalt nicht allein und ausſchließlich den Sieg über die anderen 
Entſcheldnten davontrage. Die Konzeſſionsbewerder hoffen, daß die 

utſcheidung in dem beute ftattfindenden Minifterrathe erfolgen 


werde. Es fit jedoch keinerlei Gewähr dafür vorhanden, daß der 
enbgülfige Emticluß der Pforte wirklich ſo raſch erfolgen 
werde und es gilt als wabrſcheinlich, daß ſich noch mancher 


kommende Miniſterrath 


nr mit dieſer wichtigen 


rage beſchäftigen 
Ebenſo wenig läßt ſich mit Sicherheit vorhersagen, wer in 


dieſem heftigen Konkurrenzkampfe ſchließlich Sieger bleiben werde. 
lem daß die deutſche Geſellſchaft die 


der anatolt⸗ 


ch] Stufen, je nach den Raumverhältniſſen des 


„ R r N K n 


Germania⸗Wer Kiel benöthigt und außerdem entſchloſſen iſt, 
die ſeit Rage 88 rosen Shitsbanten (1-3 Hueber zu 


vergeben. 
Amerika. 

* Aus Bogota in Columbia wird gemeldet, daß Arbeiter 
das Bureau einer Zeitung, die verleumderiſche Artikel veröffentlicht 
haben ſoll, angriffen. Sie zerſtörten die Maſchinen und tödteten 
fünf Setzer, verwundeten tödtlich zwei Redakteure und verſuchten 
das Gebäude in Brand zu ſtecken. Die Truppen warfen die An 
greifer Be eine Anzahl derſelben wurde verwundet. Zahl⸗ 
reiche Verhaftungen wurden vorgenommen. 


Lokales. 


Voſen, 27. Januar. 

* Kaiſers Geburtstag. Ueber die Feſtlichkeiten am heu⸗ 
tigen Tage berichten wir des Weiteren: 

n der St. Paulikirche fand um 10 Uhr Vormittags 
ein Feſtgottesdienſt ſtatt, bei welchem Herr General Superinten⸗ 
dent D. Heſekiel die Feſtpredigt hielt. Sämmtliche Spitzen 
der Zivilbehörden waren zu dem Feſtgottesdlenſte verſammelt. 

Im Dome fand um 9 Uhr Vormittags ein feierliches Hoch⸗ 
amt ſtatt, welches der Domkapitular Kubo wi 5 zelebrirte. Der 
Erzbiſchof, der Weihbiſchof und ſämmtliche Mitglieder des Dom⸗ 
kapitels wohnten demſelben bei. Zum Schluß wurde vom Dom⸗ 
our 5 Gemeinſchaft mit der Geiſtlichkeit das Te Deum ange⸗ 
timmt. 

Ferner wurde in der deutſchkatholiſchen Franziskaner⸗ 
kirche beim Hochamt des Tages gedacht und in den Syna⸗ 
gogen wurden heute Abend ehe abgehalten. 

In ſämmtlichen öffentlichen und privaten Lehr⸗ 
anſtalten fanden heute Vormittag in den theilweiſe reich ge⸗ 
ſchmückten Aulen Feſtakte ſtatt, wobei die Schüler auf die Bedeu⸗ 
tung des Tages hingewieſen wurden. 

Der Feier im königl. Mariengymnaſium wohnten 
u. a. auch der Herr Oberpräſident, der Erzbiſchof und 
der Superintendent Zehn bei. Die Feierlichkeit wurde mit der 
Motette: „Die Himmel erzählen des Ewigen Ehre“ unter Lel⸗ 
tung des Muſiklehrers Schnura eröffnet. Dann folgten Dekla⸗ 
mationen patriotiſcher Gedichte von drei Schülern, woran ſich der 
Geſang des Möhringſchen Liedes: „Hurrah Germania“ ſchloß. 
Hierauf hielt Jerr Oberlehrer Selting die Feſtrede, in welcher 
er namentlich auf die Fürſorge unſeres Kaiſers für die Schule, 
und insbeſondere für die Gymnaſien hinwies. Daran ſchloß ſich 
der Geſang des „Salve fac regem“. Zum Schluß brachte der Di⸗ 
rektor der Anſtalt Herr Dr. Meiner das Hoch auf den Kaiſer 
aus, in welches die Feſtverſammlung ſich von ihren Plätzen erhe⸗ 
bend, begeiſtert einſtimmte, 

Im königlichen Friedrich Wilhelms⸗Gymna⸗ 
ftum begann die Kaiſer⸗Geburtstagsfeier für die Klaſſen bis 
einſchließlich der Sexta um 8%, Uhr Vorm. Eröffnet wurde die⸗ 
ſelbe mit dem gemeinſamen Geſange der erſten Strophe des Cho⸗ 
rals; „Vater kröne Du mit Segen.“ Darauf wurde ein Gebet 
gehalten. Nach dem * eines patriotiſchen Liedes hielt Herr 
Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Kolb die Feſtrede, worauf drei Feſt⸗ 
8 abwechſelnd mit Geſängen, welche Herr Oberlehrer 

chmidt leitete, zum Vortrage gelangten. Nach etwa 1½ſtün⸗ 
diger Dauer wurde darauf die Feier mit dem Geſange einer wei⸗ 
teren Strophe aus dem oben erwähnten Liede geſchloſſen. 

Im kgl. Berger⸗Realgymnaſium begann die Feier 
ebenfalls mit einem einleitenden Geſange, worauf Deklamationen 
folgten. Herr Oberlehrer Schröter hielt die Feſtrede, in welcher 
er die Verdienſte des jugendlichen Herrſchers hervorhob und die 
Schüler zur Treue an das angeſtammte Fürſtenhaus ermahnte. 
Der Feſtaktus ſchloß wieder mit Geſang. 

Die königl. 1 hielt die Feier des 
Geburtstages um 10 Uhr Vormittags ab. Nach dem gemein⸗ 
ſamen Geſange des „Lobe den Herrn“ hielt Herr Baugewerkſchul⸗ 
lehrer Schmidt die Feſtrede, worauf der Direktor Herr 
Spetzlex das Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. Mit dem Ge⸗ 
ſange der Nationalhymne ſchloß dann die Feier. 

In der Knaben⸗Mittelſchule fand die Feier um 9 Uhr 
ſtatt. Nach einem vom Herrn Rektor Schöpke geſprochenen 
Gebete ſang der Knabenchor unter Leitung des Herrn Kowald: 
„Vater kröne Du mit Segen.“ Es folgten Deklamatſonen patriotiſcher 
Gedichte von Schülern der Anſtalt abwechſelnd mit Geſangsvor⸗ 
trägen, von denen hervorzuheben ſind: „In des Winters dunklen 
Tagen“ und Palm 121: „Ich hebe meine Augen auf.“ Die Feſt⸗ 
rede, welche Herr Zirus hielt, behandelte die Entwickelung der 
deutſchen Marine. Nach dem von Herrn Rektor Schöpke ausge⸗ 
brachten Hoch ſchloß die Feier mit dem Geſange: „Heil Dir 15 
Siegerkranz.“ Anweſend waren die Herren: Erſter Bürgermeiſter 
tting, Kreis⸗Schulinſpektor Schulrath Schwalbe und 
ſtellv. Stadtverordneten⸗Vorſteher Fontane. 

n der Mädchen⸗Mittelſchule begann die Feier um 
11 Uhr und wurde mit der Motette: „Der 55 iſt mein Hirt“ 
eröffnet. Darauf hielt Herr Mittelſchullehrer Röſiger die Feſt⸗ 
rede Im weiteren Verlaufe der Feier wechſelten patriotiſche Lieder 
und Gedichte miteinander ab. Unter Leitung des Herrn Demmich 
gelangten zum Dan „Wie ſchön biſt du, mein Vaterland.“ — 
„Und hörſt du das mächtige Klingen?“ — „Jung Deutſchland, biſt 
in ſich'rer Hut.“ Zum Schluß brachte Herr Rektor Lehmann 
das Kaiſerhoch aus, worauf die Nationalhymne geſungen wurde. 
Als Vertreter der ſtädtiſchen Behörden wohnten der Feier bei die 

erren Stadtrath Annuß und die Stadtverordneten Anderſch, 
irſten und Dr Lewinski. 

In der Bürgerſchule wurde die Schulfeier um 8¼ Uhr 
mit den Unterklaſſen und um 9 Uhr gemeinfam mit den Ober⸗ 
klaſſen abgehalten. Nach dem einleitenden Chorale: „Wie herrlich 
ſtrahlt der Morgenſtern“ ſprach Herr Kocialkowski ein 
Gebet. Darauf gelangten abwechſelnd Geſänge und Gedichte zum 
Vortrage. Die Feſtrede hielt Herr Jachnikowski. Das Hoch 
auf den Kaiſer wurde von Herrn Rektor Franke ausgebracht, 
worauf die Feier mit dem Geſange der Nationalhymne ſchloß. 
Der Feier wohnten bei die Herren Ober⸗Regierungsrath von 
Natz mer, Regierungs- und Schulrath Frante und Bürger⸗ 
meiſter Künzer. 

In den ſechs Stadtſchulen wurden diesmal ſämmtliche 
Kinder zu einer Geburtstagsfeier des Kaiſers herangezogen. Mit 
den jüngeren Kindern, bis einjchließlich zur vierten bezw. dritten 
Klaſſe, wurde die Feier in der erſten Schulſtunde klaſſen weiſe 
abgehalten. Darauf fand um 9 Uhr, in der ſechſten Stadtſchule 
jedoch um 11 Uhr, mit den Kindern der drei oder zwei oberſten 
eſtlokals, die Haupt⸗ 
be ſtatt, an welcher die geſammten Kollegien, ſowie Vertreter 


gehalten in der erſten Stadtſchule von Herrn Hoffmann, in 
der zweiten Stadtſchule von Herrn Lange, in der dritten 
Stadtſchule von Herrn Döring, in der vierten Stadtſchule 

err Drieſenr, in der fünften Stadtſchule Herr Paul 

ommer und in der ſechſten Stadtſchule Herr Kirſten I. 
Zum Schluß wurde dann von dem Rektor der Anſtalt mit kurzen 
begeiſternden Worten das Hoch auf den Katler ausgebracht, worauf 
die Feſtverſammlung das „Heil Dir im Siegerkranz“ ſang. Die 

eſtfeier dauerte überall etwa eine Stunde. Sr der fünften 
Stadtſchule vertheilte nach Beendigung der Feier Herr Rektor 
Weymann an würdige Kinder eine Anzahl hübſcher Kaiſer⸗ 
bilder, die der Anſtalt von einem Gönner zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt waren. 

In der Knothe ſchen (Belowſchen) höheren Mädchenſchule 
fand die Feier in üblicher Weiſe um 12 Uhr Mittags ſtatt, welcher 
außer dem Lehrerkollegium und den Eltern der Schülerinnen 
Herr Schulrath Schwalbe beiwohnte. Herr Paſtor Springborn 
ſprach ein Gebet, Herr Oberlehrer Könnemann hielt die Feſt⸗ 
rede, in welcher er einen Ueberblick über die Entwickelung des 
preußiſchen Staates und des deutſchen Vaterlandes gab. Dekla⸗ 
mationen und Geſänge wechſelten bei dem Feſtakt ab. 

In der Valentin ſchen höheren Töchterſchule RP die 
Feier um 11 Uhr ſtatt und verlief in derſelben Weiſe. Die 
Geſänge leitete Herr Mittelſchullehrer Böttcher, und die Feſt⸗ 
rede hielt Herr Diakonus Kaskel, der auch das Hoch auf den 
Kaiſer ausbrachte. 

In der Zukertort ſchen höheren Mädchenſchule, woſelbſt 
die Feier um 10 Uhr ſtattfand, hielt Fräulein Zuckertort die Feſt⸗ 
rede, die mit dem Kalſerhoch ſchloß, während die Geſänge von 
einer Lehrerin geleitet wurden. Die Feier verlief in der üblichen 


eiſe. . 

In den drei katholiſchen Privat⸗Töchterſchulen ging die Schul⸗ 
feier um 9 Uhr bezw. um 8 ¼ Uhr vor ſich. In der Anſtalt des 
Fräulein Daniſz hielt ger Profeſſor Motty die Feſtrede, 
während die Geſänge von Herrn Muſikdirektor Paul Stiller 
geleitet wurden. In der Mädchenſchule der Frau v. Eſtkowska 
war Herr Lehrer Kubacki Feſtredner, und die Geſänge dirigirte 
Herr Lehrer Schön. Die Unterklaſſen hatten eine beſondere 
Feier, bei welcher Fräulein Buſſe den Feſtvortrag hielt. In 
der Töchterſchule von Fräulein Warnka wirkten Herr Ober⸗ 
lehrer Lichthorn als Feſtredner und Herr Lehrer Hoffmann 
als Leiter des Geſanges. 

Für die ſtaatliche Fortbildungsſchule hatte 
deren Leiter, Herr Baugewerkſchuldirektor Spetzler, ebenfalls 
eine entſprechende Feier angeordnet. In der letzten Unterrichts⸗ 
ſtunde vor dem Geburtstage ſprachen die betreffenden Klaſſenlehrer 
in einem etwa halbſtündigen Vortrage über das ſoziale Wirke 
des Kaiſers, das Krankenkaſſengeſetz, a e 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetz, ſowie über den Werth 
der Fortbildungsſchulen für die Hebung von Handwerk und Ge⸗ 
werbe. Der Vortrag gipfelte in der Ermahnung zur Liebe, Ver⸗ 
ehrung und Treue gegen den Kaiſer. 


Das 4 Feſtdiner fand diesmal im Lambertſchen 
Saal ſtatt, welcher auf das reichhaltigſte mit Emblemen, Fahnen 
und Topfgewächſen dekorirt war. Namentlich zeichnete ſich das 
Podium aus, auf dem die Katferbüfte, von zahlloſen Blattpflanzen 
umgeben, aufgeſtellt war. An langen Tafeln hatten ungefähr 
500 Herren der Militär⸗ und Zivilbehörden, ſowohl der königlichen 
wie der ſtädtiſchen, ſowie hervorragende * der Stadt Platz 
gefunden. Während des Eſſens konzertirte die Kapelle des 47. Inft.⸗ 
Regts. unter Leitung ihres Dirigenten Schmidt. Nach dem 
zweiten Gange erhob ſich der Herr Oberpräſident Frhr. v. 
mowitz⸗Möllendorff und brachte den Toaſt auf den Kaiſer 
aus, indem er in kurzen Worten darauf hinwies, wie auch das ver⸗ 
floſſene For wieder aufs Neue gezeigt habe, daß das deutſche Volk 
treu zu ſeinem Herrſcherhauſe ſtehe. Dies hervorzuheben, jet gerade 
jetzt am Platz, wo man von Gewitterwolken und fernem Wetter⸗ 
leuchten am politiſchen Horizont rede; denn es möge kommen, was 
da wolle, wenn Fürſt und Volt einig zuſammenſtänden, ſei nichts 
zu fürchten. In dieſem Sinne bringe er das Hoch auf den Landes⸗ 
herrn aus. it begeiſtertem Rufe ſtimmten alle Anweſenden ein 
und ſangen dann ſtehend die Nationalhymne. Bemerkenswerth iſt 
noch, daß der Herr Erzbiſchof, welcher ſelber dem Domkapitel ein 
Feſtdiner gab, zu feiner Vertretung den Dompropit Herrn Wan⸗ 
jura geſandt hatte. Ebenſo war das Gneſener Domkapitel durch 
einen hohen Geiſtlichen vertreten. Das Eſſen machte der Küche 
des Herrn Gottmann alle Ehre. 

ndere Feſtlichkeiten fanden ſtatt im Mylius ſchen Hotel, 
woſelbſt die hieſigen Landwehr⸗ und . ſich zu 
einem Feſteſſen vereinigt hatten. Das Hoch auf den Kaiſer brachte 
ier Herr Oberſtlieutenant Hoyer von Rothenheim aus. 
ußerdem waren ebenfalls dort die Ingenieur⸗Offiziere und die 
höheren Fortifikations⸗Beamten zu einem Feſtmahl verfammelt, 
bei dem Herr Oberſtlieutenant Jordan den Kaiſertoaſt aus⸗ 
brachte. Im Hotel de Rome hatte der Dang 
entralverein ein Feſteſſen veranſtaltet und brachte hier Herr 
andrath Uckert das Hoch auf den Kaiſer aus. Die Gerichts⸗ 
beamten felerten den Tag im Hotel de France, wobei Herr 
Amtsgerichts⸗ Sekretär Reiſel mit patriotiſchen Worten das 
Kaiſerhoch ausbrachte. 
Mit Eintritt der Dunkelheit Illumination 


begann die 
der Stadt. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 27. Jan. [Privat⸗Telegramm der „Bof. 
Ztg.“] Die „Nordd. Allg. Ztg.“ dementirt heute ent⸗ 
ſchieden die Nachricht mehrerer ausländiſcher Blätter, daß in 
den höchſten Kreiſen Berlins irgend welche Befürchtun⸗ 
gen vor aggreſſiven Schritten Rußlands im 
nächſten Frühjahr beſtänden. 

London, 27. Jan. 
zufolge fährt das zweite Bataillon des Devonſhire⸗Infanterie⸗ 
Regiments, welches hier gelandet iſt, direkt mittelſt Sonder⸗ 
zuges nach Cairo. : 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Die Waſſerkuren im eigenen Haufe von D. 


Albert Lange. Mit vielen Illustrationen. Berlin, H Steinitz. 
Die früher fo kompllizirte, ausſchließlich auf die Waſſerheilanſtalten 
beſchränkte Waſſerbehandlung iſt gegenwärtig fo weit ausgebildet 
und vereinfacht, daß der Arzt in den Stand geſetzt iſt, am Kranken⸗ 
bette ere Bun zu operiren und dem Patienten die eine oder 
die andere Waſſerprozedur zu verordnen genau in derſelben Weiſe, 
wie er eine Medizin aus der Apotheke vorſchreibt. Darum müſſen 
wir es als eine dankenswerthe That des Verfaſſers, der offenbar 
über eine reiche Erfahrung verfügt, anerkennen, wenn er in ſeiner 
Schrift den Leſer darüber belehrt, wie er das Waſſer in feinem 

en mit möglichſt geringem Aufwande 
. w. verwenden kann. 


eigenen Hauſe zu 
an Zeit, Koſten u. 


tla= 


Einer Reutermeldung aus Alexandria 


EINE RE TER 


5 


x Familien-Nachrichten. H Vergnägungen. 


Bertha Lachmann, 
Samuel Schocken, 


1151 Verlobte. 


Frauſtadt. Poſen. 


Therese Feilchenfeld, 


bert Bergas, 
1143 * t 
| ülowſtr. 7, 
erlin, Schillingſtr. 12, 
im Januar 1893. 


Simon Scherek, 


Rebecca Scherek, 


geb. Pick, 
Vermählte. 
Gr. Gerberſtr. 28. 


Dankſagung. 

Für die vielen Beweiſe inniger 
1 ſowie für die reichen 
B Bene, insbeſondere auch 
dem Herrn Konſiſtortalrath D. 
Reichard für die troſtreichen 
Worte im Hauſe und am Grabe 
unſeres unvergeßlichen Töchter⸗ 
chens Johanna jagen wir hier⸗ 
mit unſeren fefgefühlteften Dank. 


Emil Knipfer 


und Frau. 1172 
Poſen, den 27. Januar 1893 


1169 


Dankſagung. 
Für die fo * 
Blumenſpenden ſowie für 


die aufrichtige Theilnahme 

bei der Beerdigung unſerer 

unvergeßlichen Tochter 
Marth 


a 

ſagen wir den Herren und 
Damen der Königl. Louiſen⸗ 
ſchule und der ſtädtiſchen 
Mädchen⸗Mittelſchule, ſowie 
den jungen Mädchen der 
Beet. Louiſenſchule, Klaſſe 
u. IIa und denen der 
ee e der ſtädt. 
ittelſchule, insbeſondere 
aber dem Herrn Paſtor 
Schröder für die troſtreichen 
Worte am Grabe ſowie allen 
Freunden und Bekannten 

unſern herzlichſten Dank. 
„Abraham u. Frau. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verehelicht: Herr Robert 
Sprunner v. Mertz mit Fräul. 
Ae ebe 55 
er eſſor Johan e 
Seh Marie Wehowski in 


30 —.— 

Geb n Sohn: Herrn 
Sera an Fa 0 in 
Buer r. med. 
Socima in Leip g. 7 — 5 t⸗ 
mann Erich ale v. Hanſen 
in Feſtung sten Herrn 
rl Schulte in Buer 

. W. Hm. v. Normann in Stal⸗ 


et Hrn. Amtsrichter Dr. 


Go in Schmölln. Herrn 
af Getzel in Magdeburg. 
ee immermann 


mE Zittau. Hrn. Theodor Stut⸗ 
terheim = Friedenau. 

ine Tochter: Herrn Sorfts 
Aſſeſſorr Littmann — Strelno. 
rn. Prem.⸗Lieut. Scheel in 
ittau. Hrn. Rechtsanwalt Dr. 
ur. Albert Berthold in Elberfeld. 
rn. Hauptm. a. D. Bernhard 
v. Sanden in Berlin. Hrn. Dr. 

8. Gutzmann 1 Berlin. 
Geſtorben: Hr. Oberſt⸗Lieut. 
ullus von ünſtermann in 
armſtadt. Hr. Opernſänger Ru⸗ 
dolf v. Neudeck, genannt Freny 
in Hamburg. Hr. Gutsbeſitzer 
! Buhtz in Groß⸗Otters⸗ 
Hr. Dr. Grundler in Her⸗ 


Fa r. Landgerichtsrath 
D. art er ard in Kaſſel. 


Fr hi tergutäbe en Karl Reu⸗ 
ter in „.orifen. Ed. von 
Somm in Ham urg. Guts⸗ 


Hr. 85 
beſitzer J. Wenck in Garbſeiden. 
SE Adolf Günther in Berlin. 


Staatsanwalt Dr. Hans 
ette in Berlin. r. Rentier 
lius Lentz in üncheberg. 

r. Roſette v. Kozik, geb. Kohrſch 


nigsberg. rau Emma 
eden geb. v. Röell in Rio de 
neiro. Fr. Dr. Margarethe 


owohl zin Halle. Frau Amts⸗ 
Trichter T. 5 geb. Pöſchmann 
e 
etär Auguſte Heyne, gebor. 
Rebentiſch > Berlin. 8 5 


Stadttheater Poſen. “s 


Verein zur Förderung 2 Hand werls unter 
hi Juden u. Israel. Vorſchuß⸗Verein. 


u der am Sonntag, den 29. d. Mts., Nachm. 5% Uhr, 


Sonnabend Novpität d. Dau im rleinen Keiler'ſchen 13 ſtattfindenden ordentlichen 


Theaters in Berlin. 8. 
3 a Tage. Lultſpt Mi 


General⸗Verſammlung 


Schönthan u. G. laden wir unſere en, hierdurch ergebenſt ein. 


t 
Kadelburg. Sonntag, Nachmitt. 
3 Uhr, Vorſt. zu ermäß. Preiſen. 
Das Teſtament des Großen 
1 Abends 7½¼ Uhr, 
Undine. Montag, Vorſt. zu bed. 
ermäß. Pretiſen. Die zärtlichen 
Verwandten. Sonne u. Erde. 
Dienſtag Undine. 


OJ. o. o. F. 
M. d. 30. I. 93. A. 8½ U. L. 


Tagesordnung: 
1. Mittheilung über die Lage des Vereins. 
. 
Wahl des Kuratoriums und des Vorſtandes. 
i Statutenänderung. 
5. Etwaige Anträge 
Da erfahrungsmäßlg die De ann an der Generalverſamm⸗ 
lung ſelten die ſtatutariſch zur Beſch Wa nothwendige Stim⸗ 
menzahl ergiebt, ſo findet in dieſem Falle um 6 Uhr deſſelben 
Abends eine zweite ordentliche Generalverſammlung ſtatt, 
bei welcher $ 20 unſeres Statuts e findet. 


Der Vorſtand. 
Israel. Knaben⸗Penſionat. 


987 


Polytechnische Ubgellschaft. Vorbereitung für höhere Schulen und praktiſche Fe 


Sonnabend, den 28. Januar 1893 
Abends 8 Uhr, 


856 


Ludwig Levy, Gr. Gerberstr. 14 1 


im Dümke’schen Restaurant. | — 


1. Ballotement. 
2. Ueber Badeanstalten. 


Gäste sind willkommen. 


Verein ui Kaufleute 
len. 


a a 35 Januar 1893, 


im Sternſchen Saale, ordentliche 


eee eee e 
Millionen Lampe, 


mehrfach preisgekrönt und patentirt. 
Einzige wirklich nicht explodirende 


Petroleum⸗Lampe. 


Kein ah ber Geruch, kein Schwitzen, 
General⸗Verſammluug. a 5. ne ebenen 
Tagesordnung: 2 e Sa a iſt in allen Größen als 
1. Beſprechung des Jahres⸗ Tiſch⸗, Hänge⸗ Wandlampen, Kronen zu haben. 
berichts. 7 Haupt⸗Niederlage 14213 
2. Bericht der Reviſionskommiſ⸗ für Stadt und Propinz Poſen bei 


ſion und Ertheilung der De 
charge für das Verwaltungs⸗ 
jahr 1892. 

. Neuwahl des Vorſtandes 
(8 16) und der Reviſions⸗ 
kommiſſion (8 21 des Statuts). 

Bewilligung eines Extraordi⸗ 
nariums für das nächſte Ver⸗ 
waltungsjahr. 

. Antrag auf Neuw 
Sa e e wur 
6 110-118 des Statuts). 

. Beiprechung über eine even⸗ 
tuelle Feier des 50jährigen 
Beſtehens des Vereins. 

Stellung von Anträgen. 

Dienſtag, den Bi. Januar 1898, 

Abends 8 Uhr, 
im Lambert'ſchen Saale: 


Concert 
gegeben von 
Fräulein Plüddemann, 
Concertſängerin, 

Herrn Cerini, an 
Ch Grünwald 

ntrittöfarten derb 7885 


Lich 8 
Hieſtge Nichtmitglieder haben 
keinen Zutritt. 
Der Vorſtand. 


Kaufmänniſche Vereinigung. 
Die Herren Mitglieder 5 
zur ordentlichen 1156 


General Beriammlung 

uf Dienſtag, 

bruar 1893, 

Nachm ttags 4 Uhr, 
im Börſenlokale, 
hiermit eingeladen. 
Tagesordnung: 

1. Jahresbericht und Rechnungs⸗ 
legung pro 1892. 

2. Neuwahlen für die ſtatuten⸗ 
mäßig ausſcheidenden Vor⸗ 
ſtands mitglieder. 

Poſen, den br Fer 1893. 
Vorſtand. 


Handworkr Varel. 


Montag, den 30. d 5 
Abends 8 Uhr: 164 


Fteie Besprechung. 


1. Snarpflege und Enthaarungs⸗ 
2. Tauchergloden. 


I. Hübner Sieffauranl 


Friedrichſtraße 26, 
empfiehlt jeden 1056 
Montag und Donnerſtag 


Sbeine, 
einen vorzüglichen Mittags⸗ 
tiſch zu ſoliden Preiſen. 
„Kulmbacher u. Lagerbier. 


236 Walther's 


Huſtenſtiller, 
bewährtes Hausmittel. 


n Badeten à 25 50 
82 Paul Wol Iff. ur a 


Wilhelm Kronthal, 


Wilhelmsplatz 1. 
BEREITETE 
Die Neigen von M. Zakrzewicz 


Poſen, Alter Markt Nr. 5, empfiehlt 


Samnelriden von chen Saustonslämmern, 
die aus der Schäferei des Herrn Major von 
Treskow auf Wierzonka ſtammen. 1164 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 
Der 
Polizei⸗Diſtrikta⸗Kommiſſarius 


in der 
Provinz Poſen 
und 


jein Dienſt. 


Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch von 
C. von Loos, 
Regierungsrath in Poſen. 
Format. 7 Bogen ſtark. Elegant gebunden 
Mart 2,00. Nach Auswärts gegen Einſendung von 
Mark 2,10 franco. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. 
(A. Röstel), Poſen. 


Halpaus Thee ist der beste, 


% Kilo giebt 3 1 407 feiuſten Thee 
überall käuflich. 


Russisches Waaren- - Lager 
Joseph Halpaus, Breslau. 


es Importhaus für Thee. 


Grö 


Preisgekrünte 


ee LALNEING 


von E. Plaut, Capstadt. 


Frühstücks-, Dessert- u. Medieinalweine 1. Ranges. 
Specialität für Magenleidende und Blutarme. 
Referenz: Süd-Afrikanisches Consulat, Hamburg. 
Niederlage bei B. Glabisz, H. Hummel und S. Samter 

in Posen. 


734] L. Schmelzer, Magdeburg. 


Büchner. Um 10 Uhr, 328 
Herr Konſiſtorialrath D. Rei: 
chard. Um 11½, Uhr Kinder⸗ 
Gottesdienſt. Abends 6 Uhr, 
Predigt, Herr Paſtor Büchner. 
Freitag, den 3. Februar, Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 

Büchner. 

St. Petrikirche. 

Sonntag, den 29. Januar, 
Vorm. 10 Uhr, Predigt, 1 —— 
Uhr 


— je 


Kirchen⸗Nachrichten 
eg ee 
= ui = euzkirche. 
218 2 Sonntag, den 29. Janus 
= | 8 S Vormitt. 8 Uhr, Abendmahl. 
2 2 SD. S De Prediger Schröter. Um 
= E 2 Uhr. Predigt, Herr 
2 = 2 War Springborn. Um 
° 7 — 4 — E 11/ Uhr ER e. 
2 = Gut s 2. Na, 5 1 u Ihr: Pre⸗ 
= 2 28 g err Prediger Schröter. 
a 2 @ 225 St. Baulikirche. 
2 ze = Sonnta den 29. Januar, 
8 2 — = SS -| Bormitt. 9 Uhr, Beichte und 
8 = “2 Abendmahl, Herr Paſtor 
5 E — 2 
— — 8 
44 DEE 
A" 


2 Pfund- ne Erbsen 
f 


Diakonus Kaskel. 117% 

Kindergottesdienſt. 

Evang. Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, den 29. 


45 
2 Pfund-Büchse junge 
Schnittbohnen A 35 Pf. 
empfiehlt so lange der Vorrath 


reicht 1167 anuar, 

0. Marmeinekt, | Pr dito Han, i 

i d 1 1 au 

Breitestrasse, Ecke Alter Markt. Im 11% Uhr Finder 
. 

g.⸗Lutheriſche Kirche. 

Nuſſſſcher Froſtalfan. Iwein „den 1. Feber 

Derſelbe beſeitigt Froſtbeulen Abends 7½ Uhr, Miſſions⸗ 

und verhindert das Aufſpringen unde, Herr Superintendent 
der Haut, in Flaſchen à 25 Pf., Slender 


Kapelle der evangeliſchen 
Diakoniſſen⸗Anſtalt. 
Sonnabend, den 28 Januar, 
Abends 8 Uhr, Wochenſchluß⸗ 
5 Herr Paſtor 


n us Predic Januar, 
orn. 10 r, Predigt, Herr 
Paſtor Klar. 2 
In den Barochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind 18 82 5 Zeit 
vom 20. bis zum 26. 
Getauft 3 männl., 1 weibl. Perf. 
Geſtorb.— a 42 8 
Getraut 1 Paar. 


Pneumatisches Gabinet, 
Lungen⸗, Herz⸗ und 
Wihma-Kranfe 11-5 


behandelt nach der von den Ber⸗ 
liner Profeſſoren Ewald und 
Litten ſehr empfohlenen neueſten 
Steinhofl'ſchen Methode 


Dr. Kapuseinski, 


prakt. Arzt und Augenarzt, 
Wilhelmſtr. Nr. 11. 


50 Pf. und 1 Mk. 18041 


Ruſſiſche Froſtſalbe, 


bewährt gegen offene Froffwunden 
in Krauſen à 50 Pf. und 1 Mk. 
Rothe Apotheke, Posen, 
„Darkt u. Breiteftr. Ede 


Dampf«⸗Kaffee, 


ſtets friſch gebr., das Pfd. von 
M. 30 P 


30 Pf. ab, 959 
8 p. Pfd. 1 M 99 8 
Carisbader „ 
Mocca 2 
ſowie rohe Kaffees, d. Sn. bon 
1 M. 10 Pf. bis 1 M. 60 Pf, 
in ausgewählt feinen Sorten, empf. 


Oswald Schäpe, 


— 


„„ " 


St. Martin 57. 


10 Prozent 


extra Rabatt gewähre ich heute 
auf Winter waare. 

Man verlange Muster meiner 
unverwüszlichen hocheleganten 
Cheviots für Anzüge u. Pa- 
letots. 

Versandt an Private. 

1000 Anerkennungen 

Mörs 


Einrichtungen und Aus⸗ 
beſſerungen an Gas, Waſſer⸗, 
e 
richtung erden ſachgem 
und billigit ausgeführt 1140 


Werner, 


C. 
2 ce ⸗Wagren⸗ Zabrte 
"nach MD atente 


besorgen und verwar- 
4 &. W. v. Nawrocki, Ber- 
» 
a 


16592 


Adolf Oster. 


Solide Badeeinrichtg. für 40 Mk 
Prosp. gratis. L. Weyl. Berlin 14. gratis. L. Weyl. Berlin 14. 


AAN 
Nur 


wer beim Einkauf nach der 
Marke Anker ſieht, iſt vor 
der Unterſchiebung werth⸗ 
loſer Nachahmungen ſicher. 


4.0 Pain⸗Erpeller 


LP Anker wird jeit mehr 


then J. Brandt & 
in W., Friedrichstr. 78, 


(als 25 Jahren bei Rheu⸗ 

mattsmus, Rückenſchmerzen, Münchner Bier. 
Kopfichmerzen, Gicht, Hüft⸗ Eine Münchner Brauerei I. 
weh, Gliederreißen und Er⸗ Ranges ſucht einen bedeutenderen 

( !ältungen mit beſtem Erfolg und zahlungsfähigen Kunden für 
angewendet; oft ge en ſein großartig renommirtes Ex⸗ 
eine einmalige nreibung, por 


1138 
leinvertauf ev. nicht aus⸗ 
geſchloſſen. 

Gefl. Offerten unt L. 8290 
Haaſenſtein & Vogler, 
A.-G., München. 


um die Schmerzen zu lin⸗ 
dern. Jede Flaſche iſt 


SD mit Anker BD 


verſehen und dadurch leicht 
kenntlich. Da dies vorzüg⸗ 
liche ur in fait 
allen Apotheken zu 50 Pf. 
und 1 M. die Flaſche käuf⸗ 
lich iſt, ſo kann es ſich jeder 
bequem anſchaffen. Nur 
Richters Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 


Gedichte, Toaſte, Taſellteder, 
Feſtzeitungen, fertigt an 1147 
Malwina Warschauer, Markt 74. 
Dam. bess. St. mög. s. vertr. 
an Fr. Heb. Meilicke w. Berlin, 


peller 5543 J Wilhelmst. 122a. II. 2 v. 2—6. 
— iſt echt. mn Aufrichtig! 
Ee eee e Info, 26 3. 


alt, etwas vermögend, wünſcht 
ſich paſſend zu verheirathen. 
1 in ein Gut od. Vor⸗ 
werk Damen (1. Wittwen 
nicht ausgeſ Fl ſen) werden ge⸗ 
beten, unter Klarlegung der Ver⸗ 
hältniſſe ihre Offerten zu richten 
unter R. B. 26 poſtl. Pem⸗ 
vowo, Pr. Poſen. Distretion 
ſelbſtverſtändlich. 1141 


Spezialität ſeit 1861. 


Aagelmasclinan 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


* Stadttheater. Die als Feſtvorſtellung zur Feier des Ge⸗ 
burtstags Sr. Majeſtät des Kaiſers aufgeführte Voritelluny „Das 
Teſtament des großen Kurfürſten geht morgen Sonntag Nach 
mittag als volksthümliche Vorſtellung zu bedeutend ermäßigten 
Preiſen nochmals in Szene, während für Abend Sar Aon roman⸗ 
tiſche Oper „Undine“ zur Auffügrung gelangt. Für Montag ſind 

„Die zärtlichen Verwandten“ und „Sonne und d Erde angeſetzt. 

In der Polytechniſchen Geſellſchaft wird heute Sonn⸗ 
abend Vortrag über die Anlage von Badeanſtalten und 
namentlich über die modernen Volks⸗ und Brauſebäder ge⸗ 
halten werden. Wir wollen daher nicht verfehlen, unſere Leſer auf 
dieſen zeitgemäßen 9 noch 1. mit dem Hinweis auf⸗ 
merfjam zu machen, daß Gäſte willkommen find. 

m Verein junger Kaufleute findet am 30. Jan 
Abends 8 ¼ Uhr im großen Stern'ſchen Saale die diesjährige Ge 
neral⸗ „Verſammlung ſtatt. Bei der Wichtigkeit der zur Berathung 
ſtehenden Dinge wäre es ſehr wünſchenswerth, daß diesmal die 
erſte General⸗Verſammlung beſchlußfähig wird, zumal dem 
— — durch die Benutzung des; Stern'ſchen Saales größere Koſten 
entſte en. 

* Vorträge zum Beſten der Diakoniſſen⸗Anſtalt. Am 
Dienſtag Abend hielt im Saale der Diakoniſſenanſtalt 1 — 1 
Büchner vor einer zahlreichen 897 ch 80 einen Vortrag, in 
welchem er „Bilder aus der na LEI ES SER vor⸗ 
führte. Er ſchilderte bevichiebeite ae inzelheiten, meiſtens 26 
Anſtalten zur Förderung des Wohles der arbeitenden Klaſſen, 
welche er im letzten Oktober Er aud eines Kurſus für innere 
Miſſion kennen gelernt habe. Er ſchilderte zunächſt das Oberlin⸗ 
Haus in Nowawas, in welchem die Kinder der dortigen Weber: 
bevölkerung, während die Eltern ihrer 3 nachgehen, eine 75 
Unterkunft finden. Aber auch eine große Zahl von Kindern, wel 
mit 8 Gebrechen behaftet find, Blinde, Lahme, Taube 
u. a. haben hier ein ſicheres Aſyl gefunden. Ihren Eltern waren 
ſie vielfach eine Laſt, ihren Kameraden ein Spott, hier werden ſie 
mit warmer Liebe behandelt und gepflegt. Sodann wurden die 
Zuhörer in die bekannte Meierei Bolle geführt, deren für die Er⸗ 
eaten der Kinder der Bedienſteten geſchaffene Inſtitute der Vor⸗ 

ende mit anerkennenden Worten erwähnte. 
berſelde des Arbeitsnachweiſebureaus unter dem Stadt⸗ 
bahnbogen am Alexanderplatz, welches einem großen ſozialen Noth⸗ 
ſtande abzuhelfen beſtrebt iſt, wenn es auch leider nur die Hälfte 
der Stellenſuchenden befriedigen kann. Ein weiteres intereſſantes 
Bild führte der Vortragende in der um Wedding gelegenen 

Scene den Zuhörern vor. So eigenthümlich wie 

der Name, jet auch die ganze Phyſiognomie geweſen. Als 
er an einem Sonntag Morgen mit mehreren Amtsgenoſſen 
früh um 7 Uhr binausgekommen ſei, habe er dort eine 
Schaar zerlumpter, vom Alkoholgenuß heruntergekommener 
Geſtalten ungekämmt und ungewaſchen ſtumm nebeneinander ſitzen 
ſehen. Denſelben wird dort Kaffee und zwei „Schrippen“ wie auf 
berliniſch 5 heißen, verabreicht, worauf eine kurze Predigt 
gehalten wird. Die Verſammlung beſteht aus lauter Leuten, welche 
die Nacht ohne Obdach zugebracht haben und nun am frühen 
Morgen von den Mitgliedern eines Jünglingsvereins, der ſich 
dieſer Aufgabe beſonders unterzogen hat, zuſammengeſucht werden, 
um neben Een: warmen Frühſtück auch 8 Zuſpruch zu 
n ſich manche darunter, welche aus der Pro⸗ 

105 gekommen find, um hier Arbeit u fuchen, aber feine gefunden 
haben und nun entweder im Miyl für Obdachloſe oder in 
irgend einem Straßenwinkel ihr müdes Haupt zur Ruhe 
legen. Neben der „Schrippenkirche“ iſt in enge Verbin⸗ 
dung mit ihr eine Arbeiterfolonie entitanden, in 
welcher ſolche von der Straße aufgelejenen, vom Alkoholgenuß 
und Hunger entkräfteten Leute eine leichte, für ihre ſchwachen Kräfte 
paſſende Arbeit fänden. Die ſonderbarſten Typen könne man in 

Fieber Kolonie beobachten, alle Stände ſeien vertreten, ehemalige 
Theologen, Philologen, Offiziere, Schauſpieler, Beamte, Handwerker, 
Arbeiter, ja ſogar einen ehemaligen Afrikareiſenden von adliger 
Herkunft habe er dort getroffen. Des weiteren hat der Vortragende 
einer Verſammlung der Heilsarmee in ihrem Quartier Grüner 
Weg 118 beigewohnt. Er ſchildert die ſonderbaren Vorgänge einer 
ſolchen Verſammlung mit großer Anſchaulichkeit. Die Reden der 
Bekehrten hätten den Eindruck des auswendig Gelernten gemacht 
und die een im Ganzen hätte man als an fixen Ideen 
leidend und reif fürs Irrenhaus anſehen können. Ein 
Beſuch der Mitglieder des Kurſus war auch den beiden 
Strafanſtalten in Plößenfee und Moabit gewidmet, welche 
der Vortragende 13 beſchreibt. Die Sorge für das 
leibliche und geiſtige Wohl der Gefangenen unter beſtändiger Auf⸗ 
rechterhaltung der Iſoltrung; die Ausſtattung der Zellen wie die 
Anlage der ganzen Anſtalten fanden eine eingehende Beſchreibung. 


Namentlich war die Belcbreibung de3 


Sodann gedachte d. M. 


W — ere 


11 Seele be der 
Aa Kirche und Iſolir Schule in Plötzenſee und die Anlage und 
eaufſichtigung des großen Moabiter Zellengefängniſſes von aro- 
ßem Intereſſe. Mit den S hilderungen derſelben ſchloß der Bor: 
trag, deſſen Einzelheiten die Zuhörer in hohem Maße feſſelten, ſo 
daß die Anſicht des Vortragenden daß er trotz der genauen Kenntniß 
der meiſten Zuhörer von der Reichshauptſtadt doch noch hoffe, 
ge doch noch etwas Neues Zu bieten, durchaus gerecht⸗ 
er igt war. 
* Der Vorſtand des Provinzialvereins zur Fürſorge 
für entlaſſene Gefangene und Korrigenden hielt am 19. d. 9 
ſeine ordentliche Monatsſitzung ab. Nach Verleſung des letzten 
Sitzungsprotokolls machte der Vorſitzende geſchäftlliche Mit⸗ 
theilungen. 9 en haben noch keine Erklärung über den 
ferneren Verbleib im Provinzialperein auf Grund der neuen 
Satzungen abgegeben. Einzelne Mitglieder, ſowie der Zweigverein 
r Schneidemühl haben den Beitrag für 1892/3 gezahlt, die Ein⸗ 
ziehung der übrigen Beiträge ſoll nunmehr durch den Vereins- 
ſekretär aan Als Vorſitzender des Zweigvereins Frauſtadt iſt 
Herr Amtsrichter Krauſe neugewählt. Von den 8 vorliegenden 
Fürſorgeſachen ſind 5 erledigt; drei durch F nun, eine 
durch Bewilligung einer Beihilſe von 20 M. durch Vertrauens⸗ 
perſonen, eine auf andere Weiſe; ein Schützling hatte die ihm an⸗ 
Br Stelle ausgeſchlagen; für die noch zu verſorgenden 3 
chützlinge ſoll durch öffentliche Blätter Poſens und Brombergs 
Stellung geſucht werden. 
r. Die Konſtellation des Jupiter mit dem Mars am 
d. M., wobei beide Planeten einander ganz nahe treten ſollten, 
m bier nicht ſichtbar geweſen, 15 12 dieſem Tage der Abend⸗ 
himmel bedeckt war. Am 22. d hatte man Abends beide 
Planeten noch deutlich geſehen; ſie ſtanden am ſüdlichen Himmel 
einander ſchon ziemlich nahe, der ſchwach roth leuchtende Mars 
rechts von dem hell ſtrahlenden Jupiter. An den folgenden 
e Abenden war der Himmel mehr oder minder verhüllt; am 24. 
d. M. drang das 05 der Mondſichel zwar noch durch den ver⸗ 
ſchleierten Himmel durch, auch bisweilen das Licht des Mars 
aber Mars war nicht ſichtbar. In den nächſten Tagen iſt Mars 
bereits links von Jupiter zu ſuchen. 
r. Der Schnee liegt gegenwärtig in der Umgegend Poſens 
auf 1 Felde ca. 25 Zentimeter hoch. Wenn auch ſeit dem 1. 
an 18 Tagen Schnee gefallen iſt, ſo war 9 Menge des⸗ 
ſelben doch nie bedeutend, und nur am 25. d. M. hatten wir 
einen reichlichen Schneefall, welcher dem an den einzelnen Tagen 
in der Zeit vom 4.— 7. Dezember, dem ſtärkſten in dieſem Winter, 
nahe kam; in den warmen Tagen vom 12. bis 20. Dezember war 
aber dieſer Schnee aus dem Anfange des Dezembers vollkommen 
weggethaut. Die Erde iſt, wie ſich beim Graben von Gräbern auf 
den Kirchhöfen im Glacis vor dem Ritterthor ergeben hat, bis 1 
Meter Tiefe gefroren. 
* Ein Schornfteinbrand war heute Vormittag 11 Uhr im 
Hauſe Kanonenplatz Nr. 13. Derſelbe erloſch von ſelbſt und die 
inzwiſchen alarmirte Feuerwehr kam nicht weiter in Thätigkeit. 


e 
Poſen, 27. Januar. 

d. Am heutigen Geburtstage des Kaiſers 
hat ſich von den hieſigen polniſchen Zeitungen der „Kuryer 
Pozn.“ zu einem Leitartikel aufgeſchwungen; ſoweit wir uns 
erinnern, iſt dies der erſte derartige Beglückwünſchungs⸗ reſp. 
Leitartikel von polniſcher Seite. Der Artikel geht von den 
Umſturz⸗Beſtrebungen des „falſchen“ Liberalismus aus, als 
deſſen Opfer vor einem Jahrhundert das Haupt Ludwig's XVI. 
gefallen ſei, und weiſt darauf hin, daß die an chriſtlichen 
Grundſätzen feſthaltenden Völker zuerſt auf die Kirche und 
neben derſelben auf diejenigen Throne blicken, deren Mo⸗ 
narchen ihre Macht nicht dazu mißbrauchen, die Herzen 
ihrer Unterthanen von ſich abwendig zu machen, ſondern ſich von 
den ewigen Wahrheiten der Gerechtigkeit leiten laſſen. Derartige 
Monarchen, welche ſich ihrer Rechte, aber auch ihrer Pflichten 
bewußt und bereit ſind, die geſetzlichen Grundlagen des ſozialen 
Fortſchritts, der Entwickelung und der Ordnung zu verthei⸗ 
digen, ſeien die gegenwärtigen Kaiſer von Deutſchland und 
Oeſterreich. Der jetzige Kaiſer von Deutſchland, welcher erſt 
vor einigen Jahren zur Regierung gelangt ſei, habe ſchon mit 
ungewöhnlichen Schwierigkeiten ſowohl nach außen wie nach 
innen zu kämpfen. Der „Kuryer“ erinnert daran, daß Fürſt 
Bismarck das Ansehen des Thrones dadurch untergraben habe, 
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daß er durch fein ganzes langjähriges Vorgehen auf ſo vielen 


Gebieten und in ſo vielen Richtungen an der Umwerfung des 
Grundſatzes: Justitia fundamentum regnorum gearbeitet 
habe. Das ausgeſplrochenſte Zeugniß für dieſe deſtruktive 
Arbeit könnten die Polen ablegen. Gerade weil ſie beim 
Thron Schutz ſuchten, hitten ſie gegen ſich die Feindſchaft 
Bismarcks heraufbeſchworen, welcher in ſeinen Mitteln nicht 
wähleriſch geweſen war. Die durch Bismarck korrumpirten 
Myrmidonen und deſſen Preß⸗ und Bureau: ⸗Trabanten, deren 
es namentlich in der Provinz Poſen jo viele ge de, ermüden 
nicht in dem Kampfe und wachen darüber, daß den Pen nicht die 
geringſte Berückſichtigung zu Theil werde aber dieſe Thätig⸗ 
keit mußte die Polen zu um ſo größerer Ausdauer anſpornen. 
Die heutige Feſtfeier gebe den Polen den Anlaß zum er⸗ 
neuten Ausdrucke des vollen Vertrauens, welches ſie in das 
Herz des Monarchen ſetzen, und zum Ausſprecher ihrer auf⸗ 
richtigen Wünſche, auf daß Gott ihm namentlich gewähre, ee 
höchſte Ideal eines Monarchen zu verwirklichen, d. h. alle 
ſeinem Szepter untergebenen Völker und Menſchen glücklich 
zu machen! 

d. Zu Ehren des bisherigen Stadtverordneten Leitgeber, 
welcher mit Ablauf des vorigen Jahres ausgeſchieden iſt, fand 
geſtern Abend im Hotel de France ein von polniſcher Seite ver 
anſtaltetes Diner ſtatt. 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


6 Samter, 26. Jan. I nen dee Sebring Viele 
Sante er en glauben, daß neu eingeſtellte Lehrlinge für die 
auer ihrer Probezeit zum Beſuch der en nicht 
verpflichtet ſeien. Ebenſo betrachten ſich viele junge Leute für 
we ſchulpflichtig, wenn ſie ſich nur als Arbeiter bei Handwerkern 
oder Bauunternehmern ausgeben. Mehrere wegen Verſäumneß 
der Nn de Ah er angezeigte junge Leute hatten in dieſer Vor⸗ 
ausſetzung die Polizeiſtrafe abgelehnt und gerichtliche Entſcheidung 
In der 851 Schöffenſitzung des hieſigen Amts⸗ 
Schüler der Uebertretung des Ortsſtatuts 
ſchuldig erkannt und mit Geldſtrafen belegt. Ri gleicher Weiſe 
wurde ein Se 5 welcher die Pflicht, in ſauberer 
Kleidung zu erſcheinen, nicht anerkennend, den Unterricht im 
mehligen Arbeitsanzuge Sejucht hatte. 
g. Krotoſchin, 26. [Anläßlich des 75jährigen 
Veſtehene des Fü er en von Steinmetz 
Weſtfäliſches — Nr. 37,] deſſen Ruhmesthaten bei Nachod 
er Skalitz bekannt find, und welches auch bei Wörth in vorderſter 
Linte ſtand, prangte unſere Stadt heute im Feſtesſchmuck, um auch 
ihrerſeits der allgemeinen Theilnahme an diejem Jubelfeſte Aus⸗ 
druck zu geben. Eine Menge von alten Kameraden vereinigten 
ſich hier mit dem gegenwärtigen Offizierkorvs des Regiments und 
begingen e dies Jubelfeſt im Regimentshauſe. Leider 
war es nicht möglich, auch für die Mannſchaften heut eine Feier 
zu veranſtalten, da die ungünſtige Jahreszeit und der Mangel an 
de Bla Räumlichkeiten dies nicht zuläßt, weshalb die Feier für 
die ee erſt im Sommer 1 wird. 

Jutroſchin, 26. Jan. [Reine Illumination * 
Rue Geburtstag. Ein Opfer der Kälte.] 
Anbetracht der Noth, in welche die Armen durch den bisherigen 
ſtrengen Winter rg find, hat die hieſige 1 von 
einer Illumination zu Kaiſers Geburtstag Abſtand genommen 
und das dazu beſtimmte Geld den hieſigen Armen geſpendet, um 
ihnen anläßlich Kaiſers Geburtstag durch dieſe Spenden eine 
Freude zu bereiten. Herr Bürgermeiſter Girke hat die Angelegen⸗ 
heit in die Hand genommen und ließ die Beträge elnſammel n. — 
In Ergänzung des Berichts in Nr. 49 der „Pos. Ztg.“ betreffend 
den Arbeiter aus Grombkowo, welcher auf dem Heimwege von 
hier beinahe erfroren wäre, jet erwähnt, daß derſelbe ſich die 
Gliedmaßen vollſtändig erfroren, eine Amputation derſelben aber 
abgelehnt hatte, ſo daß ihm das Fleiſch von denſelben abfiel und 
er verſtorben iſt. 

ch. Rawitſch, 26. Jan. (Jugendliche Diebe] Nette 
Früchtchen verſprechen die beiden Brüder Z. zu werden. Der eine 
iſt ca. 13 Jahre alt und ſchon einmal we ae ag - vor⸗ 
beſtraft, der andere ſteht im 9 Lebensjahre. Vor einigen Wochen 
ſtahlen beide gemeinſchaftlich einem Windmüller aus verſchloſſener 
Mühle ein Teſchin, wofür der ältere der beiden Jungen mit vier 
Wochen Gefängniß beſtraft wurde, welche Strafe er im hieſigen 
Gerichtsgeſängniß verbüßte. Gebeſſert hat ihn die Strafe keines⸗ 


beantragt. 
gerichts wurden dieſe 


Die Tochter der Hexe. 
Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
23. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

So folgte dann dem Schluß dieſer Rede ein ſtilles 
Gebet und dann das eigentliche Abſchiednehmen. 

Die Wittwe war ſichtlich auf das tiefſte bewegt, aber die 
Nothwendigkeit, für den Augenblick die Pflichten der Re⸗ 
präſentation zu erfüllen, ging den Gefühlen vor; ſie trat jetzt 
an den Sarg, zog von des Todten Hand einen Ring mit 
ſeinem Wappen, der eigens zu dieſer Ceremonie aufgeſteckt war, 
und ſchob ihn an den Finger ihres Sohnes, zum Zeichen, daß 
er nun der regierende Herr auf Haus Mark, das Haupt derer 
von Diegenbrock ſei; und nachdem ſie knieend neben dem Sarge 
ihr Gebet geſprochen, ging ſie nach einem letzten Blick auf 
ihres treuen Lebensgefährten bleiches Todtengeſicht aus der 
Halle. Erſt als ſie Rande war, da gab ſie ihrem Schmerze 
in lautem Ausbruch R 

Die Töchter folgten ihr 1 dann die Verwandten, 
erſt die Männer dann die Frauen; darauf folgte der 
übrige Adel, dann die angeſehenen Leute aus der Bekanntkſchaft, 
und zwar mit genauer, vorſchriftsmäßiger Beachtung des jedes⸗ 
maligen Ranges bis herab zu der Dienerſchaft. Den Schluß 
des Geſolges machten die Hörigen, oder Leibeigenen, die in Kathen 
oder ſogar in kleinen Kolonaten hauſten, und die, genau na 
altem Herkommen und Gebrauch, den Leichenzins, eine Abgabe 
an Naturalien, in der Küche des Schloſſes abgeliefert hatten. 

Es waren abgearbeitete, von Noth und =: gezeichnete 
Geſtalten; das zeigten auch die düſteren, kummerbßollen Mienen, 
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mit welchen ſie, Jeder ſein Gebet ſprechend, am 7 nr e een e ene, e eee ene ee Den beigen Funke Wo re ihres 
gütigen und nachſichtigen Herrn ſtanden. Er hatte, ſelbſt 
ſchwer unter der Laſt des Krieges leidend, ihre Abgaben und 
Gefälle nicht mit der grauſamen Härte, welche man vielen 
unter den heute anweſenden adligen Herren nachſagte, eingetrieben, 
hatte, ſo gut es anging, ihnen die Frohndienſte erleichtert, 
indem er ihnen heimlich viel mehr Arbeitstage ins Buch 
ſchrieb, als ſie geleiſte; oder, wenn ſie mit ihren Hühnern, 
Gänſen, Kälbern, Schweinen, Broten, Garben und Stroh⸗ 
büſcheln ankamen, ſie lachend gefragt, ob ſie ihm zweimal 
zinſen wollten? Und wenn dann die armen Menſchen zweifelnd 
daſtanden, dann hatte er gutherzig ſich erboten, dieſen doppelten 
Zins wohl nehmen zu wollen; ſie hätten ihm zwar die Ab⸗ 
gaben ſchon ganz ordentlich erleichtert, aber wenn ſie's übrig 
hätten, er ſei kein Hartherz, er nehme Alles, fie ſolltens nur 
ua noch dreißig Jahre doppelt bringen, dann wär's ein 

echt für ihn und von ihren Kindern bekomme ſein Sohn es 
dann allewege. 

Dann zogen dieſe armen Menſchen ganz glücklich heim und 
baten gar ſehr, der gnädige Herr wolle den Irrthum nicht übel 
nehmen, ſie hättens nur vergeſſen gehabt, daß ſie ſchon einmal 
gezehntet hätten, und konntens auch ſo ſchwer miſſen. 

So ſpielten der Junker Hans und ſeine Hörigen jedes 
Jahr kleine Komödien und wußten ganz gut, wie ſie mit ein⸗ 
ander ſtanden. 

Um die Welt nicht hätte Junker Hans ſeinen Leibeigenen 
oder ſonſtigen Zinsleuten auch nur ein halbes Ei geſchenkt; 
nein, fein ® Recht mußte der Edelhof haben, davon wurde nicht 
ein Jota nachgelaſſen; ja, wenn, was übrigens ſehr ſelten 


geſchah, einer der Hörigen ſäumig war im Entrichten der Ger 
fälle, ſo wurde er gemahnt, 
trieben, ſeiner Pflicht nachzukommen, denn wie hätte Junker 
Hans es von ſeinen Erben verantworten ſollen, wenn er ihnen 
durch derartige Nachſicht auch nur den geringſten Schaden oder 
Mißbrauch hätte entſtehen laſſen. 

Nein, heilig und unverletzlich und unveräußerlich waren 
die Herrenrechte und deshalb hatten die Hörigen, die ſelbſt fo 
oft mit kaum genießbaren Dingen ihr Leben friſten mußten, 
ihren Zins, auch heute bringen müſſen; es war Brauch fo, 
und wenn der neue Herr ihnen die gelieferte Abgabe auch 


hätte ſchenken mögen, er durfte es nicht, damit nicht etwa N 


daraus ſich ſpäter Anſprüche und Gewohnheiten entwickelten, 
die vorher nicht dageweſen, die ihm alſo von ſeinen Erben 
dereinſt zur Laſt geſchrieben werden konnten. 

Dafür aber durften alle dieſe Leute ſich jetzt nach be⸗ 
endigter Zeremonie um die Tafel ſetzen, welche auf der neuen 
Scheune ſtand und dort viel und ſo lange von den obſervanz⸗ 
mäßigen Gerichten eſſen, wie ſie vermochten. 

Die vornehmeren Gäſte ſaßen inzwiſchen ihrem Range 
nach geordnet in dem ee und die Diener rannten 
geſchäftig hin und her mit dampfenden Schüſſeln und neu Be 
gefüllten Weinkrügen. 7 

Während der beſchriebenen Zeremonie ſtand der neue Herr 
v. Diepenbrock ſtraff aufgerichtet zur Linken ſeines todten 
Vaters und empfing von Jedem der edlen Herren und der 
vornehmeren Bürger den Handſchlag, während die Dienerſchaft 
und die Leibeigenen ſich tief verneigen mußten. 


Die Halle hatte ſich geleert; hoch aufathmend ſah der 


zur Noth ſogar mit Strenge ge⸗ 4 ; 
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murmelten ſeine Lippen leiſe einige 
Gelübde ſein mochten. 


P 


kannte Stimme fragen und 
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wegs. Nach ſeiner Entlaſſung aus dem Gefängniß nahm er in 
Gemeinſchaft mit ſeinem vorerwähnten Bruder, der wegen des 
Teſchindiebſtahls nicht beſtraft werden konnte, da er das ſtraf⸗ 
Alter noch nicht erreicht hat, die Raubzüge wieder auf. 
Wo ſich die Gelegenheit bot, führten ſie Diebſtähle aus; ſie gingen 
von Haus zu Haus betteln und war nicht ſofort Jemand zur 
Stelle, ſo nahmen ſie gleich, was ſie nur erlangen konnten und 
machten ſich damit aus dem Staube, ſo auch geſtern Beide 
Brüder kamen in die Küche der verwittweten Frau O. hlerſelbſt 
und da augenblicklich Niemand in der Küche anweſend war, 
öffneten ſie einen in derſelben ſtehenden Speiſeſchrank und ent⸗ 
wendeten ein Stück Spickgans und eine Flaſche Cognac. Mit 
ihrem Raube ſuchten ſie über den Hof des Grundſtücks hinweg 
das Weite. Ein von dem Vorfall benachrichtigter Polizeibeamter 
ſtellte Ermittelungen an, die zur Entdeckung der beiden Diebe 
führten. Gegen den älteren Jungen iſt das Unterſuchungsverfahren 
eingeleitet worden, dem jüngeren kann auch dieſes Mal der Straf⸗ 
richter ſeines jugendlichen Alters wegen noch nichts anhaben, doch 
dürfte ſeine Unterbringung in eine Beſſerungsanſtalt nunmehr nicht 
lange auf ſich warten laſſen. 

* Schneidemühl, 26. Jan. (Gemiſchter 8 Vor⸗ 
Br Abend fand in der Aula des Gymnaſiums die ordentliche 

eneral⸗Verſammlung des „Gemiſchten Chors“ ſtatt, zu welcher 
die Mitglieder zahlreich erſchienen waren. Dem Jahresbericht, 
welchen Prediger Schröter erſtattete, entnehmen wir, daß, nachdem 
ſich der ehemalige Verein „Gemiſchter Chor“ durch Beſchluß der 
Generalverſammlung vom 5. Juli 1892 aufgelöſt hatte, in der 
Generalverſammlung vom 4. Auguſt 1892 ein neuer Verein, der 
jetzige, mit einer Mitgliederzahl von 59 Damen und 20 Herren ge⸗ 
gründet wurde. Heute zählt der Verein 69 Damen und 29 Herren, 
2 Damen find ausgeſchieden. — Oeffentlich aufgetreten iſt der 
Verein an dem am 1. November v. J. hier abgehaltenen Jahres⸗ 
feſte des Provinztal-Chorgeſangsverbandes, am Todtenfeſte und 
am 1. Weihnachtsfeiertag in der evangeliſchen Kirche. — Nach d 
Kaſſenberichte betrug die Einnahme 320,19 M. und zwar 62 M. 
ordentliche Beiträge der Mitglieder, 100 M. Beihilfe aus der 
evangeliſchen Kirchenkaſſe und 58,19 M. Kollektengelder. Veraus⸗ 
gabt wurden 184.55 M., ſo daß ein Baarbeſtand von 35,64 M. 
verblieben iſt. N 

R. Crone a. d. Brahe, 26. San. Verurtheilt. Stadt 
verordnetenſitzung. Statiſtik] Vor dem hlieſigen 
n kam die folgende Diebſtahlsſache zur Verhandlung, 
die wohl auch weitere Kreiſe intereſſiren dürfte. Angeklagt war 
die Dienſtmagd Dombrowski wegen eines äußerſt rohen Diebſta hls 
Die D. war bei einem Gutsbeſitzer in Stellung, welchem die 
Wirthin geſtorben war. Die Leiche war noch über der Erde, als 
ſich die D. über die Habſeligkeiten der Verſchiedenen hermachte und 
einen 100 Markſchein entwendete. Da ſie ſich aber im Beſitze einer 
ſo großen Summe nicht ſicher genug, fühlte, ſo gab fie das Geld 
bis auf einen kleineren Betrag einer Arbeiterfamilie in Verwahrung. 
Als fie ſpäter Geld gebrauchte, forderte fie die Herausgabe de. 
Reſtſumme, allerdings ohne Erfolg. Dadurch kam die Sache zur 
allgemeinen Kenntniß. Heute wurde die D. zu einem Jahr, der 
Arbeiter zu 1 Monat und die Frau zu zwei Monaten Gefängniß 
verurtheilt. — Geſtern fand hier eine Sitzung der Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung ſtatt, an welcher nur 6 Stadtverordnete theilnah⸗ 
men. Zum Vorſteher wurde Rechtsanwalt Galon (Pole), zum 
Stellvertreter Rentier Stockmann gewählt. Die Verſammlung be⸗ 
ſteht aus drei Polen und ſechs Deutſchen (Evangeliſchen und Iſ⸗ 
Jahre 1892 ſind bei dem hieſigen Standesamte 
= — 5 geſchloſſen, 137 Geburten und 120 Sterbefälle gemeldet 

orden. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 26. Jan. [(Schulſtrett.] 
Man könnte beinahe in 898 l gerathen, das Sprichwort von 
dem böſen Beiſpiel, welches gute Sitten verdirbt, auf die Schul⸗ 
verhältniſſe in Crone an der Brahe anzuwenden. Kaum war der 
bekannte Streit mit der dortigen gehobenen Bürgerſchule ent⸗ 
brannt, ſo hörte man auch ſchon, daß ſich der gleiche Vorgang auch 
bei der katholiſchen Volksſchule abſplelt. Dieſer Schulſtreit wurde 
zwar nicht mit ſolcher Energie öffentlich behandelt wie jener, aber 
er beſtand doch und wurde ſchließlich aufgeſchoben. Die Schulge⸗ 
meinde nahm den von der Regierung vorgeſchlagenen Verthei⸗ 
lungsmodus r Einkommen-, halbe Grund⸗ und Gebäudeſteuer) 
an, behielt ſich jedoch vor, ihre Anſprüͤche im nächſten Jahre (1893) 
von Neuem zu erheben. Dies wird dann auch geſchehen, und 
zwar verlangen die 2 en Schulväter, es find bei Weitem 
mehr „Streitgenoſſen“ wie bei dem Schulſtreit der gehobenen Bür⸗ 
gerſchule, daß der Vertheilung bei allen Schulvätern nur die reine 
Einkommenſteuer zu Grunde gelegt werde. Ob die katholiſchen 
Hausväter mit ihren Forderungen durchdringen werden, iſt noch 
weifelhaft, weil der jetzt beſtehende Modus von der königlichen 
Regierung bei anderen Schulen als korrekt anerkannt wurde. In 
jedem Falle iſt die Stadt Crone mit zwei Schulkonflikten geſegnet. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Königsberg i. Pr., 25. Jan. [Kampf auf Leben 
und Tod zwiſchen einem Wilddiebe und einem 
Förſter.] Am 21. d. Mts. ſtand der Eigenthümer Auguſt Lexut 
aus Krakau, Kreis Labiau, vor der Strafkammer des hieſigen 
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5 Landgerichts unter der Anklage des Jagdvergehens und 
des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt. Der Angeklagte war 
ſchon ſeit längerer Zeit den Forſtſchutzbeamten jener Gegend als 
ein GT Wilderer bekannt, der die Wilddieberei gewerbsmäßig 
trieb. Am 20. Dezember v. Is. gelang es nun dem ah Maurach, 
ihn bei Ausübung dieſes Handwerks in der königlichen Forſt zu 
ertappen. Da der Beamte wußte, daß er ſich des Schlimmſten von 
dem Wilderer zu verſehen habe, wenn derſelbe im Beſitz ſeines 
Gewehres bliebe und es zum Kampfe käme, forderte er ihn in Güte 
auf, ihm daſſelbe auszuliefern, wozu jener ſich aber nicht herbei⸗ 
laſſen wollte. Da ſprang denn Herr Maurach plötzlich, ehe der 
Angeklagte ſichs noch verſah, auf ihn zu und erfaßte die Waffe. 
um ſie ihm zu entreißen. Jener aber hielt das Gewehr feſt, griff 
den Beamten mit dem Kolben an, und es entſtand nun zwiſchen 
beiden Männern ein energiſches und hartnäckiges Ringen um Tod 
oder Leben, da der Förſter, wie er vor Gericht erklärte, bei dem jäh⸗ 
zornigen und gewaltthätigen Charakter ſeines Gegners wohl wußte, 
daß es, wenn er unterliege, um ſein Leben geſchehen ſei. Zum 
Unglück ſtürzte er während des Kampfes thells vor Ermattung, 
theils weil ihm Geſtrüpp zwiſchen die Füße kam, nieder und zog 
den Wilddieb nach ſich, weil es ihm in dieſer gefährlichen Situation 
hauptſächlich darauf ankam zu verhindern, daß derſelbe die Hände 
freibekäme. Er hielt deshalb deſſen Hände krampfhaft feſt und ließ 
dieſelben, obgleich jener ihm 915 Finger „krumm biß“ und ihm 
ſogar den Fingerring ſo feſt in den Finger einbiß, daß derſelbe 
ſpäter aus dem Fingerfleiſch außgefeilt werden mußte, doch nicht 
los. So rangen die Männer lange Zeit, bis endlich der Angeklagte 
um Pardon bitten mußte und das Verſprechen gab, nie wieder 
wildern zu wollen. Der Beamte gab indeſſen auf dieſes Verſprechen 
nicht viel; er wußte, was er davon zu halten habe und worauf es 
jenem eigentlich ankäme, und ſtellte ihm daher die Bedingung der 
Auslieferung des Gewehres, weil ihm ſein eigenes bei dem Sturze 
zerbrochen und er dem Angeklagten gegenüber wehrlos war. Der 
Angeklagte verweigerte indeſſen die Herausgabe und ließ es darauf 
ankommen. Andererſeits wollte aber auch der pflichttreue Beamte, 
der für den Aer rel den Eid geſchworen hatte, fein Leben nur 
für den theuerſten Preis verkaufen, und ſo wurde denn der Kampf 
um Tod oder Leben weiter fortgeſetzt, bis es endlich dem Förſter 
mit Aufbietung ſeiner letzten Kraft gelang, ſeinem Gegner das Ge⸗ 
wehr zu entreißen, welcher nunmehr, da der letztere das vollſte Recht 
hatte, von der Waffe gegen ihn Gebrauch zu machen, die Flucht 
ergriff. Herr Maurach beſchränkte ſich jedoch darauf, den Vorfall 
der königlichen Staatsanwaltſchaft zu melden. Der Gerichtshof 
erkannte gegen den Angeklagten auf eine Gefängnißſtrafe von einem 
Jahre, auf Ehrverluſt auf gleiche Zeitdauer und auf Konfiskation 
des Gewehrs. . 

* Inſterburg, 25. Jan. n Kurierzug. 
Der geſtern Abend von Eydtkuhnen a gelniiene Nacht-Kurierzug 
entgleiſte in Folge Schlenenbruchs zwiſchen Inſterburg und Nor⸗ 
kitten. Nachdem der ug die Unglücksſtelle bereits paſſirt hatte, 
brach die Achſe an dem Tender der hinterſten Maſchine, und das 
abgefallene Rad blieb auf den Schienen vor dem Bahnpoſtwagen 
liegen. Sowohl dieſer wie der Schlafwagen gerieten aus dem 
Geleiſe und liefen einige hundert Meter auf den Bahnſchwellen. 
Da zerriß die Verbindungskette zwiſchen der Maſchine und dem 
Poſtwagen, die beiden Maſchinen fuhren eine Strecke weiter, wäh⸗ 
rend der übrige Theil des Zuges mit einem kräftigen Ruck zum 
Stehen kam. Einige Herren des Zuges ſtiegen aus, um nach der 
Urſache des Unfalls zu forſchen. Da bemerkten ſie in einiger Ent⸗ 
fernung das Herankommen des gleich hinter dem Schnellzuge von 
a urg auf demſelben Geleiſe abgelaſſenen Perſonenzuges. 

in Poſtbeamter rief ſofort mit lauter Stimme: „Rette ſich, wer 
ſich retten kann“, und im Nu waren die Wagen von faſt ſämmt⸗ 
lichen Reiſenden — Herren wie Damen — geräumt. Einige 
ſprangen die Böſchung hinunter, tief im Schnee des Waldes 
ſtehend und der Dinge harrend, die folgen mußten. Der Schaffner 
des letzten Waggons des Schnellzuges lief dem Perſonenzuge ent⸗ 
gegen, dieſem durch die Laterne das Zeichen zum Halten gebend. 
Doch das Licht erloſch bald. Mittlerweile hatte die Maſchine und 
der Gepäckwagen des Perſonenzuges die Unfallſtelle paſſirt, als 
der erſte Perſonenwagen entgleiſte und auch dieſer Zug zum 
Stehen kam. Verunglückungen ſind glücklicherweiſe nicht zu be⸗ 
klagen. Nach 3¼ Stunden langte ein Rettungszug an, der die 
Reiſenden nach Königsberg beförderte. 

* Landsberg a. W., 26. Januar. Erhöhung der 
Lehrergehälter. Verſagte Beſtätigung.] Von der 
Regierung gu Frankfurt a. O. iſt unſere Stadt aufgefordert wor⸗ 
den, die Lehrergehälter zu abe In den neuen Etat ſollen 
demnach 30 000 Mark mehr eingeſtellt werden. — Der bieſige 
Stadtrath Lehmann, welcher zum zweiten Bürgermeiſter gewählt 
worden war, iſt nicht beſtätigt worden. 


Militäriſches. 
Breslau, 26. Jan. Wie bereits gemeldet, iſt in Barzdorf bei 
Striegau der General der Infanterie z. D. Wilhelm v. Grolman 
nach ſchwerem Leiden geſtorben. Derſelbe wurde der „Schleſ. 
Ztg.“ zufolge in Glogau am 20. Junt 1829 als Sohn des 1843 
geſtorbenen kommandirenden Generals des 5. Armee-Korps Carl 
von Grolman geboren und am 26. Juni 1849 zum Sekondlieute⸗ 


nant ernannt. Am 7. Juni 1866 zum Major befördert, nahm er 
als Generalſtabsoffizier der 10. Diviſion (von Kirchbach) an dem 
Selbgune gegen Oeſterreich theil, in welchem er in dem Gefechte 
ei Nachod leicht, in dem Gefechte bei Schweinſchädel bei dem 
Sturm auf Sebuc ſchwer verwundet wurde. Geſchmückt mit dem 
Rothen Adlerorden 3. Klaſſe mit Schwertern und mit der Schleife 
am ſchwarz⸗weißen Bande kehrte er aus dem Feldzuge zurück. Im 
März 1867 kam er als Kommandeur des Füſiltr⸗Bataillons des 
3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments Königin Eliſabeth nach Breslau. 
Dieſes Bataillon führte er auch während des deutſch⸗franzöſiſchen 
Krieges, in dem er am 26. Juli 1870 zum Oberſtlieutenant er⸗ 
nannt wurde und ſich beſonders in den Schlachten von St. Privat, 
wo er bei dem Sturme auf Amanvillers verwundet wurde, und 
von Le Bourget hervorthat und das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe er⸗ 
hielt. Im Juni 1871 wurde er unter Stellung ä la suite des 
4. Garde⸗Regiments zu Fuß mit der Führung dieſes Regiments 
beauftragt, zu deſſen Kommandeur er wenige Monate ſpäter er⸗ 
nannt wurde. 1876 erhielt er die Führung der 3. Garde⸗Infan⸗ 
terie⸗Brigade. 1877 wurde er zum Generalmajor und Kommandeur 
der 3. Garde⸗Infanterte⸗Brigade und am 12. Dezember 1882 zum 
Generallteutenant und Kommandeur der 8. Diviſion in Erfurt ernannt. 
Im April 1888 wurde er zum General der Infanterie und kom⸗ 
mandirenden General des 4. Armeekorps in Magdeburg befördert 
und im März des folgenden Jahres in gleicher Eigenſchaft zum 
11. Armeekorps in Kaſſel perſetzt. Im September 1891 wurde er 
aus Anlaß des Kaiſermanövers à la suite des früher von ihm be⸗ 
fehligten 4. Garde⸗Regiments z. F. geſtellt. Ri Fe Jahre 
reichte v. Grotman wegen andauernder Kränklichkeit ſein Abſchieds⸗ 
geſuch ein, welches unter Verleihung des Schwarzen Adler⸗Ordens 
genehmigt wurde. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 27. Jan. Ein Vergif⸗ 
tungs verſuch wurde dieſer Tage an der Familie des Fabri⸗ 
kanten S. in der Alten Jakobſtraße verübt. S. erhielt am 17. d. 
Mts. durch die Packetfahrtgeſellſchaft ein Packet, deſſen Abſender 
nicht bezeichnet war und das ein Pfund Kaffee und ein Pfund 
Zucker enthielt. Der Zucker wurde in Gebrauch genommen und 
zunächſt zur Zubereitung eines Glaſes Grog verwendet. Als Frau 
S. davon getrunken, ſpürte ſie Uebelkeit, ohne aber Verdacht zu 
ſchöpfen. Als daſſelbe Uebelbefinden ſich einſtellte, nachdem ſie 
von einer Brotſuppe, zu deren Zubereitung gleichfalls von dem 
Zucker genommen worden war, gegeſſen hatte, wurden Zucker und 
Kaffce in einer Apotheke unterſucht. Es ergab ſich, daß beides 
ſtark mit Arſenik durchſetzt war. Es fehlt noch an einem Verdacht 
gegen eine beſtimmte Perſon. 

Ueber die vielbeſprochene Beurlaubung des Generals 
Intendanten Frhrn. v. Perfall in München theilen die „N. 
Nachr.“ noch einige Elnzelheiten mit, die intereſſante Streiflichter 
auf dieſe Angelegenheit werfen. Am 10. November 1892, alſo 14 
Tage vor ſeinem 25 jährigen Jubiläum, reichte Frhr. v. Perfall, da 
er über die Stimmung der maßgebenden Perſönlichkeiten nicht im 
Unklaren war, ſein Entlaſſungsgeſuch ein, mit der Bitte, die Ge⸗ 
nehmigung bis zum Jubiläumstag zu verſchieben. Der Jubilar 
war überraſcht, als an dieſem Tage, 25. November, der Geh. Hof⸗ 
rath v. Klug bei ihm erſchten, die herzlichſten Glückpünſche des 
Regenten üserbrachte und die Mittheilung beifügte: „Seine könig⸗ 
liche Hoheit wünſche, daß Alles beim Alten bleibe.“ An demſelben 
Tage erhielt Frhr. v. Perfall noch ein Blumenbouquet und ein 
kleines Schreiben von General v. Zoller aus der Geheimkanzlei 
des Prinz Regenten mit einem Glüdwunjch zu dem Jubiläumstag. 
Am 10. Januar 1893 dagegen erfolgte die Beurlaubung aus „Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten“, nachdem Frhr. v. Perfall ganz unerwartet 
durch Baron Malſen gezwungen worden war, aus dem erwähnten 
Grunde um ſeine Beurlaubung einzukommen. Das Allerhöchſte 
Handſchreiben war jun vom Geh. Hofrath v. Klug abgefaßt, ent⸗ 
hielt nur einige wenige Zeilen und war jo froſtig und kalt, daß der 
Kultusminiſter Dr. v. Müller, welchem das Schreiben von Klug ge⸗ 
zeigt wurde, ſeine lebhaften Bedenken dagegen äußerte. Hofrath 
v. Klug hatte gegenüber dieſer Anſicht nur die Antwort: „Mir 
fällt eben Nichts ein.“ Kultusmintſter v. Müller arbeitete nun 
das Schreiben um, ſo daß es die Geſtalt erhielt, wie es der Ge⸗ 
neralintendant am 10. Januar zugeſtellt bekam. Wie man hört, 
iſt der beurlaubte Generalintendant noch heute im Ungewiſſen, was 
dieſen plötzlichen Umſchwung der Geſinnung hervorgebracht hat. 
Daß das Hoftheater ſeit 1887 jährlich ein Defizit aufzuweiſen hatte, 
war doch auch ſchon Ende November bekannt, ebenſo, daß der In⸗ 
tendant alle Anſtrengungen machte, dieſes zu beſettigen. Beim Re⸗ 
lerungswechſel 1886 wurden vom jährlichen Theater⸗Budget 30 000 
Mark geſtrichen Das Defizit ſelt dieſer Zelt, alſo ſeit ſechs Jahren, 
beträgt insgeſammt 186000 Mark, das iſt nur der Ausfall der 
jährlich abgeſtrichenen Summe (ſechs Mal 30 000 = 180.000.) Bei 
dieſer Summe, welche bei der Uebernahme der Geſchäfte durch 
Herrn Ernſt Poſſart ſofort gedeckt worden ſein ſoll, kommen aber 
auch die Koſten der elektriſchen Beleuchtung in den Theatern in 
Betracht, welche große Summen forderte; ferner die Ungunſt der 
Verhältniſſe, wie z. B. die Influenza⸗Epidemlen. Wie verlautet, 
arbeitet Herr v. Perfall an einem umfangreichen Bromemoria über 
dieſe Angelegenheit und über die Vorgänge bei feiner Beuxlau⸗ 
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junge Mann ſich allein, und indem er ſich, auf des Vaters 
Stirn ſeine Hand wie zum Schwur legend, zu ihm herabneigte, 
orte, die vielleicht ein 


Da hörte er eilige, feſte Schritte ſich nähern, eine be⸗ 
ehe er ſich aufrichten konnte, trat 
ein Mann in einer Bauernblouſe und Bauernmütze ein. Eben 
wollte der Junker Franz die Lippen öffnen zu tadelnder 
Zurückweiſung, als der Mann die Mütze, die Blouſe abwarf 
und blaß, mit zitternden Lippen an den Sarg trat. 

„Peltzer? Ihr?“ rief erſtaunt, erſchreckt der Junker. 

„Gott ſei Dank! Daß ich noch zur rechten Zeit komme!“ 
hate leiſe dieſer und fich über den Todten beugend, küßte 
er 


n. 
„Hans! Freund! — Gefährte!“ ſagte er ſchmerzlich, 
„lieber, treuer, alter Hans, wer hätte gedacht, daß Du mir 
ſo vorangehen würdeſt!“ und ſchwere dicke Thränen rieſelten 
leiſe über die bleichen Wangen des ſichtlich ganz ermatteten 
Mannes. 
„O, Junker Franz! er war mein beſter, mein ehrlichſter 
eg hätte ich doch ftatt feiner gehen können! Ich bitt' 
uch, laßt mich allein mit ihm, ich habe ihm gar viel noch 
zu ſagen, er kanns beſtellen an unſern lieben Heiland und meine 
Sache bei ihm führen.“ 
Junker vn ging tief erſchüttert, schw aher hinaus. 
Wer Peltzer kannte, wußte, daß er in ſeinem abergläubiſchen 


* Sinne es wörtlich meinte mit dieſer Beſtellung, daß er zuver⸗ 


ſichtlich glaubte, ſein Freund könne ihn dort oben rechtfertigen 
gegen die Anklage ſeiner Feinde. 


So kniete er allein bei der Leiche, der einſt fo ſtolze, 
eigenmächtige und eigenſinnige Bürgermeiſter Peltzer, deſſen 
Herrſchſucht ſo viel Elend über ſeine Mitbürger gebracht, nieder 
8 dem Sarge und ſchaute ernſt in des alten Freundes ſtille 

üge. 

„Ich wollte, ich läge neben Dir!“ flüſterte er — und 
dann ſprach er leiſe und eindringlich, wenn auch in abgeriſſenen 
Sätzen, auf die Leiche ein. — „Du ſiehſt ſo friedvoll aus“, 
ſchloß er zuletzt, „wie wohl iſt Dir! Dort wird nicht Leid 
noch Geſchrei mehr ſein!“ 

„Er hat keine Frauen, keine Hexen verbrannt“, ſagte 
2 eine Stimme in dem Herzen des unglücklichen 

annes. Er fuhr auf, er ſah ſich mit wild erſchreckenden 
Augen um, und als er ſich allein befand, wiſchte er mit der 
Hand über die Stirn, auf welcher der Angſtſchweiß in kalten 
Tropfen ſtand. 

„Das iſt Wahnſinn!“ murmelte er. „Ich werde verrückt 
von jener unſeligen Prophezeihung des Sterndeuters, von all 
dem Aerger über meiner Feinde Bosheit. Jene Weiber 
N a 5 Hexen — ich that meine Pflicht, ihnen geſchah ihr 

e t u 

Noch einen letzten Blick warf er auf den Todten, dann 

ging er hinaus, er ſah entſetzlich bleich und verfallen aus. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


n Bar, L., Geheimer Nea ech u. o. ö. Profeſſor der 
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Rechte in Göttingen, Mitglied des Reichstags. Das Geſetz 


über das Telegraphenweſen des Deutſchen Rfeichs! 
8 . Ladenpreis 1,20 Mk. Berlin S W., Wilhelmſtr. 10. Inter⸗ 
nationale Verlags-Anſtalt. — Der auf dem Gebiete des inter⸗ 
nationalen Verkehrsrechts bewährte Verfaſſer giebt in der vor⸗ 
liegenden Broſchüre eine Darſtellung von der Entſtehungsgeſchichte, 
dem Weſen und dem Inhalte des neuen Telegraphen⸗Geſetzes. 
Dies Thema zu bearbeiten war Niemand berufener als Profeſſor 
von Bar, welcher bei der Berathung und Ausarbeitung des Ge⸗ 
ſetzes als Reichstags⸗Mitglied den lebhafteſten Antheil an dem 
Zustandekommen des neuen Geſetzes genommen hatte. Eingehendſte 

achkenntniß, eine klare Darſtellung und feſſelnde Rhetorik, zeichnen 
das Werkchen aus. Der Verfaſſer betont zum Schluß, daß das 
Geſetz auf einem Kompromiß beruht, bei welchem indes über⸗ 
wiegend die Wünſche der Telegraphen⸗Verwaltung berückſichtigt 
fan. 9 nach dem Nutzen des neuen Geſetzes läßt Ver⸗ 
aſſer offen. 


„Laß, Ludw. Dr. jur. Aſſeſſor, Privatdocent a. d. Univer⸗ 
ſität Marburg, Rechtsgrundſätze des Reichsgerichts 
und anderer hoher Gerichtshöfe Deutſchlands 
aus dem Gebiete des Urheber⸗, Muſter⸗, Marten= 
und Patentrechts. 8. Ladenpreis 1,20 Mk. Berlin S W., 
Wilhelmſtr. 10. Internationale Verlags⸗Anſtalt. — In der vor⸗ 
liegenden Arbeit ſind die wichtigſten Rechtsgrundſätze, welche das 
Reichsgericht, das frühere Reichsoberhandelsgericht und verſchiedene 
Oberlandesgerichte in Deutſchland auf dem Gebiete des Urheber⸗, 


Martens, Muſter⸗ und Patentrechts ausgeſprochen haben in kurzen 
Sätzen und in geordneter Folge zuſammengeſtellt. Dieſe ra 
rien= 


menſtellung iſt dazu beſtimmt, dem Praktiker eine ſchnelle 
tirung zu ermöglichen und den Betheiligten, insbeſondere den 
Induſtriellen, einen Ueberblick über die Judicatur auf dem Ge⸗ 
biete des Immaterialgüterrechts zu bieten, welchen ſie ſich ſonſt 
nur durch langwieriges Studium der zerſtreut ſich vorfindenden, 
oft ſehr umfangreichen Entſcheidungen verſchaffen könnten. 


bung, welches dem Prinz⸗Regenten vorgelegt, bezw. veröffentlicht 
werden ſoll. 0 \ 

+ Ein Dieb als Interviewer. Man kann den vor einigen 
Tagen bei Zola auf ſeinem Landgute Medan begangenen Diebitahl 
nicht vorübergehen laſſen, ohne zu dieſer vollſtändigen Neuheit 
in der Diebſtahlskunſt ein zeitgemäßes Kommentar zu 
geben. Die Thatſachen find bereits bekannt, Zu Anfang der 
vorigen Woche ſtellte ſich im Hauſe des berühmten Romanciers 
ein Herr als Journaliſt und Reporter eines großen Pariſer Blattes 
vor und bat den „Autor von Medan“ „ausbolen“ zu dürfen. Der 
Bitte gab Zola ſtatt und als der Interviewer verſchwunden war, 
waren gleichzeitig mit ihm eine Uhr und verſchiedene koſtbare 
Gegenſtände verſchwunden: Das iſt der Diebſtahl per Interview. 
Derſelbe iſt eine Neuheit, welche vor einem Vierteljahrhundert 
unmöglich geweſen wäre und blos in einer Zeit aufkommen konnte, 
wo der Journalismus eine neue Form die des Interviews an⸗ 
genommen bat. Derjenige, welcher den Diebſtahl per Interview 
zum erſten Male praktizirt hat, kann ein Erfinder genannt werden 
und ſeine Erfindung bezeichnet geradezu den Markſtein einer neuen 
Epoche in der Ge iche des gentalen Diebſtahls. Ohne ſelbſt⸗ 
verſtändlich dem Beſucher Zolas das Wort zu reden, kann nicht 
geleugnet werden, daß dieſes neue Genre des Diebſtahls nicht ge⸗ 
wöhnliche Eigenſchaften erfordert. Vor Allem iſt eine große Ge⸗ 
nauigkeit und ein ſehr geübtes Auge nothwendig, um Denjenigen, 
den man interviewt, zu beſtehlen; ein großes Improviſationstalent, 
um ſich kühn die Ideen des Interviewten ins Notizbuch zu ſchrei⸗ 
ben, nachdem man einen Augenblick vorher deſſen Uhr in die Taſche 

eſteckt hat. Vielleicht hat dieſe neue Art des Diebſtahls das eine 

ute, den nach Interviews gradezu lechzenden „großen Männern“ 
das Interview als eine nicht mehr abſolut ungefährliche Sache 
erſcheinen zu laſſen, wodurch die Pariſer Journaliſten vielleicht 
wieder etwas mehr Zeit gewinnen würden, ſich dem Journalismus 


u widmen. 

N + Pelzfälſchungen. In den letzten 20 Jahren, jo ſchreibt 
das „Rigaer Tagebl.“, ſind Pelze aus Fuchs, Eisbärenfell u. ſ. w. 
gegen früher fait um 5 Mal theurer geworden. Ein Pelz aus 
Eisbärenfell, der früher für 30—40 Rubel zu haben war, koſtet 
jetzt 150 Rubel und mehr. Dieſes erklärt ſich dadurch, daß einmal 
die Ausrottung aller mit Pelz bekleideten Vierfüßler in den Wäl⸗ 
dern Sibiriens ſehr raſch vor ſich geht, zweitens in Deutſchland 
die Nachfrage nach ruſſiſchem Pelz ſehr geſtlegen iſt und endlich 


auch im Innern des Reichs der Verbrauch von Pelzen entiprechend | Pof 


dem Wachsthum der ſtädtiſchen Bevölkerung um das Zweifache zu⸗ 
enommen hat. In ö } 
Belsiorten im Handel allmählich durch die billigeren (darunter auch 
Hunde⸗ und Katzenfelle) erſetzt. Die Felle von 8 und Katzen 
werden jedoch ſelten in ihrer natürlichen Farbe zur Herſtellung 
von Pelzen verwandt, ſondern exit gefärbt. Das Färben der 
Pelze greift überhaupt immer mehr um ſich, fo daß jetzt auch ſchon 
renommirte Firmen zu dieſer betrügeriſchen Manipulation greifen. 
Wie oft jetzt Katzenfell zur Herſtellung von Pelzen verwandt wird, 
kann man aus dem enormen Theurerwerden auch dieſer Felle 
erſehen. Der Ankauf von Katzenbälgen begann anfangs der Vier⸗ 
iger Jahre; damals konnte man in den inneren Gouvernements 

ußlands zu 2 Kopeken pro Balg Katzenfelle erhalten, ſoviel man 
nur wollte, beute wird pro Katzenbalg ſchon 25—30 Kopeken ge⸗ 
zahlt. Beſonders viele Katzenfelle liefern gegenwärtig die Gou⸗ 
vernements Penſa und Simbirsk. Dieſes Gewerbe hat ſich dort 
als ſo lohnend erwieſen, daß man vielfach ſchon beginnt, Katzen 
regulär zu züchten, zum großen Schaden der anderen Hausthtere. 
Die aufgeſammelten Katzenfelle werden in den größeren Städten 
fonzentrirt und verwandeln ſich dort in „Fuchs“, während Hunde⸗ 
felle gewöhnlich in „Skunk“ umgearbeitet werden. 


+ Eine merkwürdige Panik. Den „B. N. N.“ wird ge⸗ 
schrieben: Ungeheure Aufregung herrſchte vor einigen Tagen in 
Barcelong, denn die ganze Stadt befand ſich in der Gewalt von 
etwa 100 amerikaniſchen tieren. Mittwoch, den 
18. Januar früh, wurden von den beiden italieniſchen Fracht⸗ 
dampfern „Meſſavia“ und „Re Umberto“ im Hafen von Barcelona 
gegen 300 ſüdamerikantſche Stiere und Büffelkühe ausgeladen, von 
denen 80 für Valencia und die übrigen für den Markt in Barce⸗ 
lona beſtimmt waren. Während die eg Se ſich ging, 
befreite ſich plötzlich eine ganze zuſammengekoppelte Stierheerde von 
ihren Feſſeln, ſtürmte über den Beltramdamm hinweg und zer⸗ 
ſtreute ſich in den Straßen von Barcelona. Man kann ſich vor⸗ 
ſtellen, welche Panik ſich der Bürger bemächtigte. Acht Stiere 
ſprangen in das Hafenbecken, von wo ſie mit Hilfe von Stricken 
und eiſernen Ketten mittelſt des Anländekrahns wieder heraus⸗ 
gezogen wurden. Alle anderen Stiere hatten den Landweg ein⸗ 
N und wanderten theils nach Klein⸗Barcelona, theils nach 
dem Stadtpark, noch andere trotteten durch die Alleen der Stadt⸗ 
wälle nach Fort Moujnich (Mons Jovis) und nach dem Nachbar⸗ 
ſtädtchen Sans. Die Straßen wurden natürlich bald vollſtändig 
den ſchwerfällig dahertrottenden Vierfüßlern überlaſſen. Alles 
flüchtete ſich. Trotzdem ereigneten ſich zahlreiche blutige Zuſam⸗ 
menſtöße zwiſchen Thieren und Menſchen, wobet die Letzteren ſehr 
ſchlecht wegkamen. An der im Zentrum von Barcelona gelegenen 
St. Paulſtraße wurde ein junges Mädchen von einem Stter buch⸗ 
ſtäblich zertreten. Ein anderes Ungethüm, das in der Junqueras⸗ 
ſtraße mitten in eine Schaar ſpielender Kinder hineinſtürmte, wurde 
noch rechtzeitig von der aufmerkſamen Polizei ergriffen und an 
ſeinen Hörnern im Triumph durch die halbe Stadt geſchleift. Ein 
anderer Stier ſprang in das Schaufenſter einer Spielwaarenhand⸗ 
lung hinein, wo er eine greuliche Verwüſtung anrichtete. Einen 
dritten Stier banden beherzte Arbeiter an einen Baum, das hatte 
jedoch nur zur Folge, daß nach wenigen Augenblicken der Stier 
j dem mit ſeinen Wurzeln aus dem Boden geriſſenen Baum 
das Weite ſuchte und noch Zeit fand, vor dem Jeſuitenkollegium 
eine alte Dame aufzuſpießen. Als die Lage immer gefahrdrohender 
wurde, ließ ſich die Bürgerſchaft und das Militär in eine regel⸗ 
rechte Schlacht mit den Wildlingen ein. Ein Apotheker erlegte 
von . Fenſter aus mittelſt wohlgezielter Schüſſe zwei von den 
amerikaniſchen Flüchtlingen. In der Prinzeſſinnenſtraße wurden 
drei Stiere geſtellt und umzingelt, es gelang ihnen jedoch auszu⸗ 
brechen und ein Schilderhaus ſammt dem Schildwache ſtehenden 
Soldaten * den Haufen zu rennen. Das hatte zur Folge, da 
die Pferde eines vierſpännigen Wagens ſcheu wurden, davon eilten 
und über eine alte Frau hinweggingen, die ſchwer verwundet vom 
Platze getragen wurde. Gegen Abend hatte man mit Mühe und 
Noth mehr als 70 Stiere thells lebendig eingefangen, theils ge⸗ 
tödtet. Die bingefchlachteten Opfer lagen auf den Straßen und 
es war ſonderbar anzujeben, wie die Bürger mit großen Küchen⸗ 
meſſern bewaffnet, berbeieilten und ſich bald eine fette Rippe, bald 
ein Stück Keule oder Lendenbraten berausſchnitten. Etwa dreißig 
Stiere waren Mittwoch Abend noch nicht eingefangen. Verwundet 
find im Ganzen neun Perſonen, am ſchwerſten ein 68 jähriger 
Schullehrer. Mittwoch Nachts veranſtaltete der größte Theil der 
Sarntion un Fa civil eine Razzia auf die noch in Freiheit 
efindlichen Ausreißer. 

+ Brand im Magazine „au Mikado“. Wien, 24. Jan. 

n der Niederlage japaniſcher Gegenſtände „au Mikado“ in der 
ulerſtraße entſtand heute Abend vor 5 Uhr ein Brand, der mit 
unbeſchreiblicher Schnelligkeit ſich verbreitete und fait das ganze 
Lager von orientaliicheh Gebrauchs⸗ und Luxuswagren, Seidenftoffen, 
Teppichen, Fächern und Schirmen, Vaſen und Gläſer und chineſi⸗ 
ſchen Lackwaaren vernichtete, trotzdem die Feuerwehr ſehr raſch ein⸗ 
arff. Einzelne koſtbare Stücke, die zu Grunde gegangen find, 


olge aller dieſer Umſtände werden die theuren P 


do. mittelgroße 66—73 M., do. 


werden auf 1000 bis 1500 Gulden geſchätzt und der ganze Schaden 
dürfte 100,000 Fl. betragen. Der Brand entſtand in noch nicht er⸗ 
klärter Weiſe durch die Auslagebeleuchtung; die Feuerwehrzentrale 
erhielt um 4 Uhr 55 Minuten davon Meldung durch das Telephon, 
den Thürmer und den Automaten. Bei Ankunft der Feuerwehr 
ſtand das ganze Magazin — das Ecklokal ERBEN r. 1 und 
Schulerſtraße Nr. 3 — in Flammen. Aus dieſem 14 Meter langen, 
6 Meter breiten Feuerkörper ſchlugen durch vier von den fünf Aus⸗ 
lagen des Magazins Flammen heraus und bis zum erſten Stock 
empor, wo alle Fenſterſcheiben ſprangen. Dort befindet ſich eine 
Teppichniederlage, aber die Leute des Geſchäfts wagten der ſtarken 
Hitze wegen nicht mehr die an den Fenſtern hängenden Teppiche zu 
retten. Inſpektor Müller ließ zuerſt die Parteien aller vier Stock⸗ 
werke durch Sicherheitswachtmänner fortbringen, damit nicht durch 
die Aufregung der Hausbewohner Unglück geſchehe. Während ler 
ſtellte die Feuerwehr zwei Schlauchlinten von Hydranten und eine 
von der Fahrſpritze her, drang in den flammenerfüllten Raum, 
ſchnitt das Feuer, daß ſich über die Wendeltreppe hinab in das 
Souterrain⸗Magazin zog, raſch ab und dämpfte den Brand in kaum 
er 15 a Minuten. Das Aufräumen nahm anderthalb Stunden 
n Anſpruch. 


Börſen⸗ Telegramme 


Berlin, 27. Januar. Schluft⸗Kurſe. not. 25 
Weizen pr. April⸗ę⸗ʒꝗK at. 157 25 157 — 
do. uni⸗Juli 160 25 160 — 
Roggen pr. Januar. 137 70 17 70 
do. April⸗ Mal. 139 — 139 — 
Dviritus. (Nach amtlichen Nottrungen) Nor» 26 
do. Toer lolo ,. RAS 92 60 32 40 
do. 70er Jan.⸗FJebr. 32 2) 62 — 
do. 70er April⸗ Mal 33 10 73 — 
do. 70er Mai⸗Junt : 83 50 33 30 
de. 70er Juni⸗ Juli 84 — 33 90 
do. 79er Aug.⸗Seprtt 35 — 34 90 
do. 50er foto 8 2 52 30 51 90 

Not. v Netw26 

D:.8%, Reichs⸗Ant. 86 70| 86 60] Poln. 5%, Pfobrr. 66 20 66 20 


: 575 do. 25 97 
Bol. Rentenbrieſe 102 80.102 80] Lombarden = 
vo). Prov.⸗Oblig. 96 —| 
Oeſterr. Banknoten 168 70 168 7 
do. Silberrente 82 700 8 6 
Ruſſ. Banknoten 207 35/207 8 
R. 4%, Bodk. Pfdbr. 100 — 99 90 
Oſtpr. Südb. E. S. A 73 — 72 8 Schwar kopf 233 50234 — 
Mainz Ludwighfdto114 — 113 70 Dortm. St.-Pr. L. A 56 - 55 80 
Martenb Mlaw.dto 62 60, 62 30, Gelſenkirch. Kohlen 135 6 135 10 
Griechiſch 1% Goldr. 45 9, 45 900 Inowrazl. Steinſalz 41 75 42 50 
talteniſche Rente 91 80] 91 60%Ultimo: 
exikaner A. 1890. 78 80 78 50 It Mittelm E St. A. 100 201100 - 
Aufsgton] int 1880 97 --) — Schweizer Zentr. 118 690/117 80 
do. zw. Orient. Anl. 65 30, Warſch. ener 196 A 
Rum. 4% Anl. 1880 83 30 83 80. Berl. 1 701140 50 
g rs Akt. 188 901159 - 
Türk. 1% konſ. Anl. 21 30] 21 10 Königs⸗ u. Laurah 94 60 94 10 
Diskonto⸗Komman. 185 30185 — Bochumer Gußſtatzl 116 901116 20 
Pos. Spritfabr. B. u 86 — 86 10 
Nachbörſe: Kredit 174 10, Diskonto⸗Kommandit 186 50, 
Ruſſiſche Noten 207 50. 


Marktberichte. 


* Berlin, 27. Jan. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
284 Rinder, hauptſächlich waren es geringe; bis auf circa 
80 Stück zu gehobenen Preiſen geräumt. — Zum Verkauf ſtanden 
1427 Schweine, wegen ſchwachen Angebot, zu gebeſſerten 
Preiſen ſchnell ausverkauft. Die Preiſe notirten fr I. 58 M., 
ausgeſuchte darüber, für II. 53—57 M. für 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
ewicht mit 20 Proz. Tara. — Zum Verkauf ſtanden 943 
Kälber, der Handel hierin war äußerſt langſam. Die Preiſe 
notirten für I. 58 —62 Pf., ausgeſuchte darüber, für II. 51 
bis 57 Pf., für III. 34—47 Pf. für ein Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. — Zum Verkauf ſtanden 605 Hammel, aus 
ſchließlich Ueberſtände, blieben ungehandelt. 

Berlin, 26. Jan. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Be⸗ 

cht der ſtädtiſchen Pearkthallen⸗Direktion über den Großhandel ir 
der Zentral- Markthalle.] Marktlage Fleiſch 
Die heutige Zufuhr war unbedeutend, Geſchäft wenig, Preiſe unver⸗ 
ändert. Wild und Geflügel: Zufuhr in Wild reichlich, 
Preiſe gaben in Folge der warmen Witterung etwas nach. Geſchäft 
flau. Geſchlachtetes Geflügel geſucht und hoch bezahlt. Fiſche: 
Segen cen Lachs und Hummern ſehr knapp, Preliſe feſt, 
Obſt und Südfrüchte: In Früchten etwas lebhafteres Ge⸗ 
e Preiſe wenig verändert. Zwiebeln und Weißkohl gut 
ge 


wvleiſch, Rindfleiſch Ia 55-60, IIa 47— 53, IIIa 40-46, IV. 34 
bis 38, Kalbfleiſch ia 50 65 M., Ila 80-48, Hammelfleiſch la 
44—60, 1 36 42, Schweinefleiſch 50 - 57 M., Bakonier 52—55 M., 
Rune 44—48 M., Serbiſches 50 M. p. 50 Kilo. 

ild. Rothwild per / Kilo 0,35—0,42 M., do. leichtes 
44 52 Pf., Damwild per / Kilo 35—50 Pf., Rehwild Ia. per / 
Kilo 0,65—0,85 M., do. IIa. per ½ Kilo 060 Pf., Raninden p. 
Stück 80 Pf., Haſen Ia. p. Stück 2,60 — 2,90 M., — M. 

Flche. Hechte, p. 50 Kilogr. 65—79 M., do. große 
58 Pk., Zander 60—100 M., Barſche 7 er ws M., 

eine 


Jondsſtimmung 
ſchwach 


„ Schleie 
78 M., Blete 32—50 We., Aland 46—50 M., bunte Fiſche (Plötze) 
21—37 M., Aale, große, 120 M., do. mittelgroße 70 M., do. kleine 


—.— M., Raape 40 M., Karauſchen — M., Roddow 40 M., 
Quappen 18-39 M., Wels — M. 
Sutter la. per 50 Kile 98—103 N., Ia. do. 90-95 M, 


zeringere Hofbutter 85—88 M., Vanbontter 
- W., Margarine — M. 
Landeier ohne Rabatt 


75-85 Me., Galiz. 


Zwiebeln per 50 Kilogramm 7,50 —8 PM. 


chock 1/00 — 2,00 

1 „neuer, per Schock 12—18 M. 

15500 N., gkl, 5. 50 Kl 10. W 3 
90008 8 15 Weißtobt pro 50 Kilo 35,00 M., Grünfohl 


erg, 25. Jan. opfenmarkt.] In Er 
gänzung des letzten Senad Berichtes find während des Tages 


haft. Butter und Käſe unverändert. Gemüſe, S 


insgeſammt ca. 200 Ballen, meiſtens für Export, gehandelt worden · 
Die Preiſe für ſolche Sorten bewegten ſich vor 105 bis 115 M. 
und beſtanden aus Marktwaare, Halerrauern, Württembergern und 
Elſäßern. Zwei Poſten feine Polen und Auer löſten 132 M. und 
140 M. Sonſt unverändert ruhig. Am Montag waren es 
wiederum Exportſorten, welche im 8 Intereſſe hatten. 
So wurden 20 Ballen rothe zu 85—95 M., Markthopfen, geringe 
Nen und Württemberger zu 106—115 
Beſſere Markthopfen notirten 116-120 M., andere Kundſchafts⸗ 
Sorten 120 bis 128 M. Umſatz ca. 150 Ballen. Bei einer Land⸗ 
gene von ca. 80 Ballen gelangten geſtern ca. 100 Säcke zum 
erkauf. Es wurden meiſtens Mittelſorten in der Preislage von 
112 bis 120 M. Die Stimmung blieb unverändert 
ruhig. Das ara Geſchäft iſt in den Frühſtunden nicht 
nennenswerth. Die wenigen Abſchlüſſe vollzogen ſich zu 
unveränderten Preiſen. arkthopfen prima 118 bis 122 
ark, do. ſekunda 108 bis 112 Mark, do. tertia 95 bis 
105 Mark, Gebirgshopfen 125 bis 128 Mark, Spalter Land 
mittel Lage 160 bis 170 M., Spalter Land leichte Lage 150 
bis 160 M., Aiſchgründer 115—125 M., Hallertauer prima 132 
bis 140 M., do. ſekunda 112—120 M., do. tertia 100 —110 M., 
Wolnzach⸗Auer Siegelgut, prima 145—152 M. Mainburg prima 
132 — 142 M., Württemberger prima 132—135 M., do. ſekunda 115 
bis 120 M., do tertia 110—115 M., Badiſche ſekunda 110—120 
M., Elſäſſer prima 127—130 Mark, do. mittel 112—118 M., do. 
gering 100—110 M., Altmärker 105 bis 110 M., Poſener prima 
135—140 M., do. mittel 120-130 M. (Hopfen⸗Kur.) 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


M. genommen. 


gehandelt. 


Preiſe für 8 a are. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 

25. Jan. 26. Jan. 
fein 5 5 9 5 27,75 M. 27,75 M. 
fein Brodraffinade 27,50 M. 27,50 M. 
Sem. Naffinade 27.25 — 28,00 M. 27,25 —28,00 M 
Gem. Melis I. 26,25 M. 26,25 M 
ryſtallzucker I. 2 2 
Kryſtallzucker 


29,00 M. | 29,00 
Tendenz am 26. Januar, Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
i 25. Jan. | 26. Jan. 
Branultrter Zucker 


Fornzuck.Neud. 92 Proz. 14,60 —14 85 M. 14.60 14,85 M. 
dio. Nend. 88 Proz. 14.00—14.25 M. 14.00-14.25 M. 
nackpr. Rend. 75 Broß. 10.85—11.85 M. 10.851188 M. 


Fendenz am 26. Januar, Vormittags 11 Uhr: Stetig. 

E Leipzig, 26. Jan. [Woll bericht.“ Kammzug⸗Termin⸗ 
andel. La Plata. Grundmuſter B. p. Febr. 3,65 „ per 
cärz 3,67½ M., p. April 3,70 M., p. Mai 3,72%, M, p. Juni 

3,75 M., p. Juli 3,75 M., p. Auguſt 3,77 M., per September 

8, M., per Oktober 880 M., per November 3,80 M., per 

Dezember 3,80 M., p. Jan. — Mark. Umſatz 65 000 Kilogr. 

——— — —— 


Standesamt der Stadt Poſen. 
u, der Woche vom 21. bis einſchließlich 27. Januar wurden 


Aufgebote. 

Koch Simon Duchalski mit Wladislawa Pruſiewicz. Deſtilla⸗ 
teurgehilfe Stanislaus 1 mit Conſtantia Maliästa. 5 
macher Emil Malinstt mit Cäcilie Karpinäfa. Arbeiter Ludw 
Janus mit Wittwe Katharina Przybylowska geb. Kokocinska. Buch⸗ 
halter Anfelmus Plociisti mit Helena Siewicz. Malergehilfe 
Adam 8 mit Antonie Fellmann. Wirth Ignatz Meleromicz 
mit Irena Lipilska. Bäcker Adalbert Jakubowicz mit Wittwe 
Marlanna Michalska pr. vto. Lipecka geb. Piaſecka. Schuhmacher 

ugo Schmidt, genannt Kwieeinskt mit Marianna Malisska. 
öpfer Leonhard Depczynsti mit Valentine Banaſzyk. Tiſchler 
Wenzeslaus Fengler mit Stanislawa Skrzypczynska. 
heſchließungen. 

Schneidermeiſter Nathan Schwerſenz mii Bertha Goldſchmidt. 
Kaufmann Benjamin Sauer mit Amanda Latz. Kutſcher Ladislaus 
Skrzypinski mit Wittwe Veronika Cichowlas geb. Wisniewska. 
Schmiedegeſelle Anton Meller mit Wittwe Julianng Hoffmann, 
geb. Chudziäska, Malergehilfe Anton Kaczmarek mit Michalina 
n Joſef Kokodziejczak mit Wittwe Julianna Zie⸗ 
liüska, geb. Spliesgart. Tiſchler Anton Goreckt mit Lucie Schnſerl. 
Müller Julius Gorn mit Martha Stanislawska. Kaufmann 
Theobald Szramkiewicz mit Marie Karczewska. 


Geburten. 

Ein Sohn: Kaufmann Georg Mizceynskz. Fleiſcher Eduard 
offmann. Cigarettenfabrikant Benno Kichler. Schl 1 

isniewski. a Wladislaus Cabanski. Gutsbeſitzer 
Adam Gerlach. Schneider Stanislaus Nowacki. Unverehel. N. 
S. P. Arbeiter Deu BET Kaufmann Leopold Levy. 
Schloſſer Stanislaus Chmielewski. Prakt. Z Zahnarzt Mieczyslaus 
San Schneider Marcell Syldorf. Schriftſetzer Bolesl. Zſelinski. 
Droſchkenbeſ. Valentin Cichowlas. Arbeiter Vincent Wojciechowskl. 
Zimmergeſ. Johann Schütz. Schneider Peter Wlodarczyk. Ser⸗ 
geant Theodor Buſſe Vizefeldwebel Oskar Ehrhardt. Buchbinder 
Guſtav Pfeiffer. Büreau⸗Diätar Paul Witthuhn. Schriftſetzer 
Samuel Goldſchmidt. Maurer Anton Szila, Schiffbauer Ernſt 
perr. Arbelter Friedrich Naujoks: Zahlmeiſter Georg Voelkner. 
Apparatführer Karl Kaſchke. Schuhmacher Vincent Bunickt. 

Eine Tochter: Kaufmann Robert Silbermann. Schuh⸗ 

macher Anton Wisniewski. Bäckermſtr. Franz Pedzinski. Bäcker⸗ 
Geſelle Franz Krölitowski. Hausbeſ. Robert S Kaufmann 
Guſtav Glückmann. Eiſendreher Johann Weglewski. Arb. Fi 8 
Sie 8 Jer Marcell Karczewski. Photograph 
1 Bäcker Joſeph, Maſchrowicz. Kaufmann Feli Racgtows 

chuhmachermeiſter Karl Mannek. Maurer Karl Brumm. Kgl. 
Eiſenbahn⸗Rangirmeiſtex Rudolf Heckendorf. 

Zwillinge: Tiſchlermeiſter Valerian Herbſt 2 Knaben. 


2 3 0 x 8 
Arthur Küſter 4 Martha Waligöra 17 J. Helene Weglews 
2 St. 3 am 17 3 Bertha Fielitz 72 J. 


ein K AR 50 dabeſttet 
artin Konopka 52 J. utsbeſitzer 
Wittwe Erneſtine 


au Marke Rurichte 31 J. Helene Smierzchalska 3 15 Wwe. 
ich . Frau Hedwig 
erbſt 13 St. Zimmergeſelle 


aul v. N 64 S. Max Schie 5 Mon. 
Henné geb. Göhe. tan 


islaus Heinze 8 Mon. 


dirett aus der Fabrit von von Elten & Keussen, Crefeld 

1 alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen ’ 

Schwarze, farbige und weiße Seidenſtoffe, Sammte und Pluſche jeder Art 
Fabrikpreiſen Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. = 


macher Peter 


un 


In unſerem Fixmenregiſter iſt 
bei Nr. 249 betreffend die Firma 
Friedrich Ebbecke 
in Spalte 6 Folgendes e 
gen worden: 1136 

Die Zweigniederlaſſung in 
Bromberg iſt aufgehoben. 
Eingetragen zufolge Verfügung 

vom 14. Januar 1893 am 16. 

anuar 1893. (Akten über das 

ee Bd. 22 S. 1.) 
i. P., den 16. Jan 1893. 


Si Amtsgericht. 
ininliches Yntsgericht. 


den 24. 8 Fan. 1893. 


rer 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung fall das im Grundbuche 
von Pleſchen Band III Blatt 393 
auf den Namen 
Magdalena Slowinska geb. 
ezierska, welche mit dem 
leiſcher 988 Przy⸗ 
bylo ylowiez in Ehe und Güter: 
gemeinſchaft lebt, eingetragene 
Grundſtück Pleſchen Nr. 150 
am 23. März 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 1, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit einer 

Fläche von 6,7,20 Hektar nicht 
Nu Grundſteuer, mit 633 M. 

utzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
laubigte Abſchrift des Grundbuch. 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Kaufbedingungen können in 110 
Gerichtsſchreiberei, Abthl. 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Reit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Kapital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebun⸗ 
en oder Koſten, 


ſpäteſtens im 
erſteigerungstermin 


vor der 
Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls 
der betreibende Gläubiger wider⸗ 
ſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
2 machen, widrigenfalls dieſel⸗ 
en bei Feſtſtellung des Aue 
ſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des 
Kaufgeldes gegen die berückſich⸗ 
tigten Anſprüche im . zu⸗ 
rücktreten. 1135 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor lu des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
falt rens herbeizuführen, widrigen⸗ 

s nach erfolgtem Zuſchlag das 
9 — eld in Bezug auf den An⸗ 
275 an die Stelle des Grund⸗ 
ſtücks tritt. 

Das Urtheil über bir Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 24. März 1893, 


Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Die Ausführung von: 
Loos I: der Maurerz, 
Asphalt, Zimmer⸗ de. Arbeiten 
und die Lieferung von Loos II. 
40 Tauſend Stück Mauerziegeln 
zur Erbauung eines Wohnhauſes 
auf Bahnhof Kotlin ſoll öffentlich 
verdungen werden. Die Bedin⸗ 
gunge en und Bauzeichnungen liegen 

iesſeitigen Amtszimmer zur 
Einfiht aus; auch können erſtere 
gegen poſifreie Einſendung — 
nicht gegen Nachnahme — des 
Betrages von 1.50 M. für Loos 1 
und 0,50 M. für Loos II 7 
gen werden. 

Die Angebote ſind perſiegelt 
u. mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen bis zum Verdingungs⸗ 
termin, am Dienſtag, den 7. März 
1893, Vormittags 9 Uhr, einzu⸗ 
reichen. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Oſtrowo, den 21. Januar 1893. 

Eiſenbahn⸗Bauinſpektion. 


Verkäufe « Verpachtungen 


Ein Paar flotte Jucker, 7 
jähr. Sſtuten, gut einge⸗ 
fahren, ſind billig zu ertanfen 
8 
Lindenſtr. 9, I., links. 


der Wittwe 


- | Bentichen, kauft Kartoffeln“ 
1148 ſitzern. 


26. Kölner Dombau - Lotterie. 


Ziehung unwiderruflich am 23.—25. Februar cr. 


Hanptgev. 75000, 30000, 15000 H. etc. Baar. 
Originalloose a M. 3,25. 


Porto 


Anth, 138.27, e und 
Betheillzungsscheine an 100 Originalloosen 15 5 
100 100] 100) 30 Pfg. 
EEE 


M. Fraenkel jr., a RB re 


nn 


Filler’s Patent-Windmotoren 


zur koſtenfreien Waſſerbeförderung für, 2 
3 Gärtnereien, zum Entwäſſern von Faden. Thon⸗ 
gruben, zum Ent: und Bewäſſern von Wieſen, 
arkanlagen, ganzer Ländereien, ſowie zum 
Betriebe von landwirthſchaftl. en Alle 
Arten Pumpen, Gartenſpritzen, Schrot⸗ und 
Mahlmühlen, Sägereien, automatiſche Vieh⸗ 
tränker, Viehwaagen. 17139 
Tiefbohrungen nach Waſſer 


empfehlen als Specialität unter Garantie 


Fried. Filler & Hinsch, 


Hamburg⸗Eimsbüttel. 
Aelteſte u. leiſtungsfähigſte e r. Deutſchlands. 


Inhaber der großen goldenen Ptaats⸗Medaille. 
Lesers 


Wir ſind Willens, fortwährend a 


fette Schweine und gute 

Rinder aus der Gegend 
zu beziehen. Beſitzer, die größere Poſten ſtehen haben, wollen fich, 
bitte direkt, an uns wenden. Wir zahlen die böchſten Preiſe, 
bitten gleichzeitig: wieviel, was der Preis und ungefähr das Ge⸗ 
5 mitzutheilen, dann würde Jemand binnen Kurzem nach dort 
ommen. 


Halle a. S. 
Gebr. Kohlberg, 


Vieh⸗Handlung. 
Gasthof „Goldene Rose“. 


887 


Prima Bau⸗Stück⸗Kalk 


aus den beſten Werken 
in 8 Strehlitz, 
Gogolin, 


Friſchen Düngtait (Kaltaiche) 


aus a 


Prima Magnesia-Düngkalk. 
Preiſe billigſt. Verladungen prompt. 


C. Kaisig & Co., 


Breslau, Moritzſtraße 17. 


12 


CC 
Für Fleiſcher, Reſtaurateure, 


DDr ren 
Kolonialwaarenhändler! 


Imit. Pergamentpapier, 
Imi. fettdichtes Pergamentpapier 


iſt bei uns vorräthig. 
aufdruck. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


Sausgrambftäde, g ragt 


in beſter Gegend der Stadt Art. Off. u. K. 5 poſtl. Poſen. 


wenden Oinlaufe nach” 15625 | EEE 


werthen Ankaufe nach 15629 
Klee- 


Gerson Jarecki, 
Siebe in allen Gattungen 


Sapiehaplak 8. Boien. 
ſtets vorräthig, Drahtgewebe 
in größter Auswahl empfiehlt 


A. Pohl, 
Joh. Karge’s Nachflg., 
Schlofitr. 6. 1171 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner» 
venkranken, fortan opfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit 5 
Ins äratl 5730 oh 7 N l 


5 re p. er 
Königl. priv. Rothe Ay 
Poſen, Markt⸗ u . 122 


Kanf-» Tausch- Pacht- 


Ein gutes Gaſthaus, 
am liebſten ein herrſchaftliches, 
wird vom 1. April zu pachten 
geſucht. Offert. unt. H. H. 23 
an die Exped. d. Ztg. 1134 


Die Stärkefabrik Bentſchen 
Hardt u. Tiedemann 


direkt von den Herrn Be⸗ 
Bemuſterte Offerten 
erbeten. 977 


Kölner Dom-Lotterie 


Ziehung 23. bis 25. Februar 1893. 
Nur baares Geld. 
1 Orig.⸗Looſe a 3½ M., Halbe à 1,75 M., 


Viertel a 1 M., 
1 J¼ 10 M. 


/ 17,50 M., 
(Amtl. Liſte und Porto 30 Pf.) 1000 
empfiehlt u. verſendet auch gegen Nachnahme 


1000 


Rob. Th. Schröder, 


g Vino da Pasto „ 
als auch die feineren Tatel. und 


Preislisten, sind durch die untenstehenden firmen zu, bezichen. 
Die Weine obiger Geselle chaft sind für den deut- 


Warnung: 


In Posen: 


In lebhafter Geſchlitsgeuerd 
wird ein möglichſt geräumiger 


Laden, 
auch vielleicht 2 Wohnungen dabei, 
zu miethen geſucht. Späte⸗ 
ſter Termin 1. Dt 93. Öffert. 
unt. W. 6690 an Rudolf 
Moſſe, Berlin cn. erbeten. 
Gr. möbl. Part.⸗Zim., ſep. 
77 zum 1. Febr. zu verm. 
Schützenſtraße 19 rechts. 
Laden nebſt 5 zu v. 
April Halbdorfſtr. 6. 1146 


Ein großes Feſchäftslotal 


u. mittlere Wohnung ſind Markt 55 
per 1. Oktober cr. zu vermiethen. 
Näheres bei Mar Cohn er 
Markt 67. 
Werfitatt od. ae 
Markt 55 ſof. zu verm. 1158 


Fein möblirtes Vorderzimmer 
ſep. Eingang, billig zu vermiethen 
Waſſerſtr. 2, II. l. 

Gargon⸗Wohnung 
aus 2 Zimm beſt., part. od. I. E. 
in der Oberſtadt p. 1. April zu 
m. gel. Gefl. Off. m. Preis unt. 
8. 20 poſtl. Poſen erb. 1144 
Friedrichſtr. 19, III. ein gut 


Auf Wunſch mit Firma: moͤbl. Zimmer billig zu verm. 


Auf Wunſch auch Penſion. 1149 


* en-, A * 


5 | | St Ien-Angehole. 163 


6 Mark täglichen 
Verdienſt 


und mehr können ſich ſtellenloſe | 1 
Kaufleute mit dem Verkauf eines 
geſetzlich geſchützten Artikels leicht 
verdienen. Offerten ſind franko 
unter Beifügung des Rückportos 
an S. Buchsbaum, Halle 
a. S., zu richten. 1142 

Für Przystanki wird von 
ſofort oder 2. April ein unverh. 


Inſpektor geſucht. 

Anfangs Gehalt 7—800 Mar. 
Zeugniſſe in Abſchrift werden 
nicht zurückgeſandt. 113 


Dominium Lubosin 
(Poſt und Eiſenbahn⸗Station). 
Ein Mädchen (Jüdin), das 


für 2 ältliche Leute elbſtändig 

den Haushalt beſorgen kann, 

wolle gefl. Offert. an Herrn P. 
Kriſteller, Bauten jenden. 


unter königlich x 
italienischer Staats“ ‚untrolle 
stehenden Weine der 


 Deutsch-Italien 8 
Wein-Import- Gesellschaft 
Daube, Donner, Kinen & Co. 


Central- Verwaltung: 
deren Consum in Deutsc 


4 Millionen Flaschen 


EN beläuft, bieten den Consumenten absolnte Garantie für Reinheit und 


hland sich 


Ursprung. 

Nachstehende, als vorzüglich anerkannte Tischweine wie: 
Marea Italia (roth und 3 Mk. 5 \ b £ 
Vino da Pasto No. 1 f — 5 
Vino da Pasto „ 5 rom 1 25 


157 geſchäft ver 1. 


ischen 


H. 


n jetzt 


Frankfurt a. 


sch 5 


auf & N 


1.50 


Dessertweine, sowie ausführliche 


»schen Geschmack sorzfältizst ausgewählte ung A 
“ behandelte fertige Tischweine und ni cht mit Mischungen unge & 
3 nannter italienischer Verschnittweine mit geringen deutschen Weis & 


oder Rothweinen, welche häufl ebenfalls als italienische Weine 
angeboten werden, zu verwechseln. Em das Publikum vor Tänschung 
u bewahren, beae übte man beim Ankauf, dass die Flaschen- -Etiquetten 


ie Firma der Gesellschaft und obenstehende Schutzmarke tragen 
“sen, da auch von anderer Seite 
übnlichen Namen wie die Marken der 
Verkehr gelangen. 
W. F. Meyer & Co., 
Oswald Schäpe, St. Martinstr. 57, 
Adolf Leichtentritt, H. Hummel, 
Robert Basch, Breitestr. 6, 
J. Smyezynski, St. Martinstr. 27. 
r & Sohn, Weinhandlung. 


Weine unter gleichen oder 
Gesellschaft, in den 


12844 


Für ein Eiſenkurzwaaren⸗ 
Geſchäft, verbunden mit Kolo⸗ 


Intal⸗ u. Kurzwaaren (in der Pro⸗ 


vinz Poſen), werden per ſofort 
event. per 1. März er. ein 8 
tiger, jüngerer 


Vertäufer 


und ein 


Lehrling 


(mos.), der polniſchen Sprache 
uc 155 freier Station ge⸗ 
ſucht. Näheres bei 


Julius Treitel, 
Poſen. 


2 n N un 15 
07 
Ziegenſtr. 21. II. Et., Vordb⸗ 


fur mein Weiße, 
und Kurzwaaren⸗ 
Februar reſp. 
1. März eine zweite branche⸗ 
kundige 98² 


Verkäuferin 


die fertig deutſch und volniſch 
ſpricht und bitte Reflektantinnen 
Montag, den 30. d. M., zur per⸗ 
ſönlichen Rücksprache Keilers 
Hotel vor: J. Reil. 


Keil, Thorn. 


Eine Haushälterin 


die auch die Küche verſteht 
(moſalſch), aus anſtändig. Familie, 
und auch geläufig im Vorleſen iſt, 
findet vom 15. Februar cr. bei 
einer ältlichen Dame Stellung. 
Meldungen nimmt entgegen, und 
ertheilt auch nähere Auskunft 
Herrmann Pick in Vartſchin. 
Gehalt nach Uebereinkommen. 1021 

Für meine Wäſchefabrik u. 
Leinenlager ſuche ich zum ſo⸗ 
fortigen * 112 5 

März d. J. einen 


ſüchligen Verliufer, 


beider e e mächtig. 
. L. Weber, 
Breslauerſtraße 3. 3 


Ich juche 
Poſomentir⸗ 


Zur Unterſtützung der Haus⸗ 
frau wird per ſofort oder zum 1. 
April ein gebildetes, nicht zu 


junges Mädchen 


auf ein Gut in der Prov. Poſen 
geſucht. Daſſelbe muß fertig 
kochen können und das Melken 
beaufſichtigen. 
ſowie etwas Kenntniß der 27 
niſchen Sprache een 

ferten unt. L. M. 2 Wege 
Wreſchen. 


Familienanſchluß 


14 450 
ra gen „seiten ®rhalt geſucht. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


5 


Der Poſener Provinzialverein 


zur S den für entlaſſene Ge⸗ 


fangene und Korrigenden bittet 


5 dringend um Beichäftigung und 
Unterkunft für 3 Schützlinge 
Kreis- 


a) einen früheren 
Spar⸗ und Krankenkaſſen⸗ 


rendanten, evg, 35 Jahr 
alt, verheirathet, mit Rek⸗ 
zorſchulblldung. welcher 


1 bei Landräthen und 
Gerichten als Schreiber 
thätig war, wegen Unter⸗ 
ſchlagung beſtraft auch ſei⸗ 
nes Amtes verluſtig ge⸗ 
gangen iſt, und als ſehr 
fleißig, ſtrebſam und wür⸗ 
dig empfohlen wird, zum 
„Februar 1893, 

einen früheren Gerichts⸗ 
kanzliſten, 41 Jahr alt, 
evangeliſch, ledig, mit ſehr 
ſchöner Hand⸗ bezw. Rund⸗ 
ſchrift, der Gabelsberger 
Stenographie mächtig, wel⸗ 
cher auch in Rechtsanwalt⸗ 
büreaus gearbeitet hat, wie⸗ 
derholt wegen Bettelng 
und Landſtreichens beſtraft, 
aber ernſtlich geſonnen iſt 
die Landſtraße zu meiden, 
zum 12. März 1893 ev. 
auch früher, 

c. einen früheren Lehrer, 32 
Jahr alt, katholtſch, ver⸗ 
beirathet, welcher als Agent 
Prämiengelde⸗ zur Er⸗ 
gänzung ſeines verbrann⸗ 
ten Inventars verwendet, 
wegen Unterſchlagung be⸗ 
ſtraft und außerdem ſeines 
Amtes verluſtig gegangen 
iſt, als beſonders ſchwer 
geſtraft recht warm em⸗ 
vfohlen, ſofort zu Dien⸗ 


b 


— 


en. 
Gütige Anerbieten zu richten 
an den Vorſitzenden 1160 


ler, 
Ober⸗Staatsanwalt. 


Landwirthin n. Köchinnen 
ſind ſofort zu vergeben bei 1145 
Frau Jeenicke, 
St. Martin 32, 
Tüchtige Bauer Amme it 
zu haben bei 1168 
M. Bilska, Gr. Gerberſtr. 40. 


eee 
Echte Sprott, % Kiſten 


friſche 8 
* 1 5 , M., 


ae 

3 M.;: aröſtte 125 
250 — 350 St. 3¼ —5 M., ½ K. 
24, M. Viele i ca. 
25 40 St. 1½—2 M. raff 
euer extra 
ura Caviar ga 
Pfd. 3¼ M., 8 Pfd. 27 M. 
Astrach. Marke 4 M. 8 Pfo. 31 b 
Geleeheringe, ff. Poſtdoſe 3 m 
Bratheringe, ff. mar. Poſtd. 3 M 
Weiße Klippfiſche, 10 Bid. M. 
3,80 incl. Kochrecept geg. Nachn. 
E. Gräfe, Ottensen, (Hoift.) 


5 Gummi-Artikel. 
Paxiſer Neuheiten f. Herren 
u. Damen (v. Raoul & Cie., 
Paris). Illuſtr. Pretsliſte 
gratis und diskret dur 
W. Mähler, Leipzig 


R 
on, v. 380 M. an. 
a 15 M. Mon. 
Kostenfreie — Probesend. 
Fabr. Stern, Berlin, Neandersir. 16. 


Mühlhäuſer Kleiderſtoffe. 


grosse 


Pan, bs, 


Spezialität Reinwoll. Lamas, 
Cheviots, Baige, Meltons berfenbet 
Robe à 6 Mtr. von 3 Mk. an bis 
12 M. Muſter überall franco. 


Carl Adolf We 


ul 2 . — Verſandthaus 
hausen i Th. 


